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Das Echo der „Eindrücke 


Mittwoch, den 10. April 1929 


Die „Lodzer Volkszeitung“ e 
Nr. 9 An den Sonntagen wir di each 70 after 


ha Kie ee und Zeit“ dende d Abonnementspreis: monatl. 


mit tellung ins Haus und durch di öchen 
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Oeſchaftsſtunden von 7 Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50 bie 5.50. 
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| Telephon 36-90. Poſtſcheckto 


Die meiſten polniſchen Blätter, die ſich an dem heuti⸗ 
5 Regierungsſyſtem nicht begeiſtern Te und 9 55 
f n, die außerordentlich draſtiſchen „Eindrücke“ des Mar⸗ 
Ki Pilſüdſti von ihrem Standpunkt aus zu beleuchten 
ind von den Behörden unbarmherzig konſis⸗ 
1 EL morden. Man duldet eben im freien und wieder⸗ 
00 andenen Polen keine Kritik! Wie ſollen ſich die belei⸗ 
117 0 Abgeordneten Liebermann und Woznicki Wehr 
fung wie ſollen ſie Gelegenheit finden, auf die Beſchimp⸗ 
ie zu antworten, wenn man jede freie Meinungsäuße⸗ 
dul die von andrer Seite ſtammt, rückſichtslos unter⸗ 
fengnt wenn man mit Konfiskationen, Prozeſſen und Ge⸗ 
fee 1 (äber Aetitel der Verfafjung „Die Prefi 
to daß is del 8 11 5 ſeine Daſeinsberechtigung. ber:oren, 
Oil e ten der „Eindrücke“ auf eine eigene 

m nachſtehenden veröffentli ir eini f 

4 ) jentlihen wir einige Auszüge 
be ich in an Die Ausleſe iſt nicht 17 77 05 
len, daß wie 6 SEN mit dem Preſſedekret zu gera⸗ 
A gewandt Inn Aden de iſt, und gegen jeden und 


Das Blatt der Oberſten⸗Gruppe, „Przeglond Wie⸗ 
czorny“ brachte geſtern folgende „Die vorne Lage“ bes 
titelte Information, die offenbar vom Vorſtand der 
Oberſten⸗Gruppe lanciert worden iſt: „Die Lage ſcheint 
ſich nunmehr endgültig zu klären. Innerhalb der kommen⸗ 
den vier Tage dürfte die Regierungsbildung vollzogen ſein. 

Zurzeit gilt es beinahe als ſicher, daß die Kabinetts⸗ 
bildung der bisherige Unterrichtsminiſter Dr. Swi⸗ 
talſki übernehmen wird, der ſchon ſeinerzeit für das 
Amt eines Vizepremiers in Ausſicht genommen war, falls 
ein Kabinett mit Pilſudſti an der Spitze zuſtande kommen 
ſollte. Dr. Switalſki würde gegebenenfalls Vertrauens- 
mann des Staatspräſidenten Moscicki und des Marſchalls 
Pilſudſki fein. 

Das allerwichtigſte Problem bildet die Frage der 
Beſetzung des Finanzminiſterpoſtens. Es iſt möglich, daß 
für dieſen Poſten nur ein zeitweiliger Reſſortleiter ernannt 
werden wird. 

Für wirtſchaftliche Reſſorts im neuen Kabinett ſollen 
angeblich in Frage kommen: General Gorecti und 
Miniſter a. D. Gli w ie. Es gilt als ziemlich ſeſtſtehend, 
daß im neuen Kabinett verbleiben werden: Außenminister 


aleiti, enminiſter Skladko w ki, Juſtiz⸗ 
g Banane aim e ce bt. Ben wel, 


Hierzu muß bemerkt werden, daß dieſe offenbar 
inſpirierte Information von den Wünſchen der Oberften- 
Gruppe diktiert worden iſt und daß es keinem Zweifel 
unterliegt, daß eine ſolche „Löſung“ auf ſcharfen Wider⸗ 
ſpruch innerhalb der ma ebenden Wirtſchaftskreiſe ſtoßen 
würde, die dem Sanaejalager naheſtehen. Die Wirtſchafts⸗ 
kreiſe haben wiederholt Moscicki darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie einem Bruch zwiſchen der Regierung und 
dem Parlament entſchieden abhold ſeien und eine anti⸗ 


unterſchlug nachſtehenden Abſaßz: 


„Und wenn ſich ſolch ein Herr 
u . eord 
55 Bi daß jeder e sie rg a 
nuß, enn er furzt, ſo iſt das für di 
en ſchon Geſetz, am an jedoch für die Mine 
ber, N mehr für den Staat arbeiten dürfen, ſon⸗ 
e elatkten Weſen bedienen und umtänzeln 
Dem konſervativen „Czas“ i 
1 ‚Eza3" war dieſe Au i 
1 8 Paper fie diesmal wörtlich! D. Red Ade en 
en Wil kt Tobak. Er „konfiszierte“ daher ſelbſt die- 
Önferbakpen e und bekundete damit, daß die 
. ban 715 doch nicht ſo ſehr von dieſen „Ein⸗ 
Beipr echung Attkonsprefie iſt natürlich ſehr zahm in der 
nil“ ſchreibt 90 „Eindrücke“. Der ſozialiſtiſche Robot⸗ 
} 5 95 keine angenehme Cache iſt, die ſafti⸗ 
daktion habe daher a de Red N 
ungen von Pi auf die Veröffentlichung der Aeuße⸗ 


vor dieſelbe geblieben. Wir ſind der Meinung, daß 
ein Staatsſtreich gegen den Seim oder den Staats⸗ 
ge Shof ebenjo wie der Inhalt und die Form des 

rtikels des Marſchalls Pilſudfti — eine Tragödie für 


perimente“ nicht leiſten könne. 

Der „Schlüſſel der Situation“ liegt in den Händen 
des Staatspräſſdenten. Der Afibent trägt die 
volle Verantwortung dem Lande, der Konſtitution und 
der Geſchichte gegenüber. FE 
Wir — die Polnische Sozialiſtiſche Partei — werden 
ſelbſtverſtändlich keinen Drohungen weichen und an un⸗ 
ſeren Ideen nicht Verrat üben. 

Dieſe Ueberzeugung war der Grundsatz unſerer Po⸗ 
litik im freien Polen. Mit reinem Gewiſſen 


den — heißt es 05 verzichtet. „Geſagt muß jedoch wer-] können wir auf unfere Tätigleit in den drei Sejmen 
zur Kenntnis neh nn weiter — „das wir alle Drohungen der Republik ſtolz ſein. Es waren dies weder Sejme des 
ag auf den En: u. a. auch den angekündigten An⸗ „Landesverrats noch der „Korruption“. Ei 
intiterpräfibent e falls Marſchall Pilſudſti Heute muß man jenen, die die Entſcheidung treſſen, 
ern, daß die Polnif n ſollte. Wir können nur ver⸗ jagen: rechnet nicht auf die Polizeirap⸗ 
Drohungen kur Sozialiftifche Partei vor leinen porte, bie Euch von der „allgemeinen 
heftet oſchrsten wird. An anbrer Stelle färeibt | Apathie. und ber „alt emeinen Ruhe“ ver⸗ 


g. Niedzialt 15 

Uns der ö DEN 

Herrn Slamet ib — den „deutſchen Agenten“ nach 
nach Herrn Morat auch den „bolſchewiſtiſchen Agenten“ 
5 wir keine „Gehähe mage eo: 2 ene 
585 laben aun ter in den Jahren As bis 
verlauft uch nicht unſre Stimmen für 50 Zloty 


Wir haben ein reines Gewi ; 
\ wiſſe el s 
1 85 En = auch der een — bega 
77 »zager mit Freuden die { . 
Peers 1 die ihrer Meinung nach Re: gere e 
un alls Pilſudſti angekündigt wurde. 
re Anſicht über die Lane des Staates ift nach wie 


wiſſern! Die Situation i heute ganz anders. Das 

ind hat die „Sanierung“ ſatt. Die Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſche Partei wird unter keinen Umſtänden den Kampf 
um die Demokratie aufgeben, denn in der Demokratie 
ſieht ſie das Morgen Polen und das Morgen des So⸗ 
zialismus.“ ' n 
Die Rechtspreſſe verhält ſich ebenfalls ablehnend. Die 
„Gazeta Warszawſka“, deren erſte Ausgabe die Behörden 
lonfiszierten, begnügt ſich mit der Wiedergabe einer Re⸗ 
ſolution des Parteirats des Nationalen Vollsverbandes, 
in der es heißt: f N : 


Krlegsminiſters, veröffentlicht am 7. April I. J, ſchon 
wie der Titel beſagt, ven einem N n nie 


Polen iſt. Wir behaupten weiter, daß Polen ſich „Ex⸗ 


Der Parteirat Sekt feſt, daß die Aeußerungen 8 des 


Oprata pocztowa uiszczona ryezalten 


Einzelnummer 20 Grolchen 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ * 

Bee 15 Groſchen, im 9 7. Jahrg. 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereins notizen und Ankündigungen im Tept für 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls ere Anzeige aufgegeben — 
100 Prozent Zuſchlag. 


die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 


— 


der Wunſch als Vater des Gedankens. 


Wie die Oberſtengruppe ſich die Beilegung der Negierungstriſe denkt. 


parlamentariſche Löſung der Regierungskriſe nicht herbei, 
wünſchen. 5 


Geſtern abend empfing Staatspräſtdent Moscicki den 
Sejmmarſchall Daszynſti zu längerem Vortrag. Ueber 
dieſe Unterredung iſt zurzeit 5 nichts bekanntgegeben 
worden. 

Heute vgrmittag findet eine Konferenz zwiſchen Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti und dem Staatspräſidenten ſtatt, die höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auch die Löſung bringen dürfte. 

In politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß die 
Regierungsbildung höchſtens zwei Tage in Anſpruch neh» 
men werde. f 


Abſichten der Linksgruppen. 


Geſtern verſammelten ſich in den Wandelgängen des 
Sejm ungewöhnlich zahlreich die Abgeordneten verſchie⸗ 
denſter Parteigruppen. Unter den anweſenden Abgeord⸗ 
neten bemerkte man den Abg. Rybarſki in Begleitung der 
Abgeordneten Kornecki und Wierczal vom Nationalen 
Klub, den Abg. Chacinſti von der Chadecja ſowie einige 
andere ſeiner Parteigenoſſen; „Piaſt“ war durch Abg. 
Rataj, die NPR. durch Abg. Chondzynſki, die Bauern⸗ 
gruppe durch ihren Vorſtand Dombſti, die Wyzwolanic⸗ 
gruppe und die PRO. durch etwa 20 Abgeordnete ver⸗ 
treten, und zwar durch die ar Wyrzykowſti, Graliniki, 
Miniſter a. D. Thugutt, Smok, Niedzialkowfki, Prager, 
Zulawſki u. a. m. A 

Man beriet in Gruppen und erwog die Tage. Die 
Stimmung war ein wenig gereizt. Die Abgeordneten er⸗ 
zählten ſich von verſchiedenen politiſchen 
angeblich auf Wahrheit beruhen ſollen. 5 

Schließlich wurde auch von der Abſicht der Links⸗ 
gruppen geſprochen, den Staatspräſidenten aufzufordern, 
den Sejm zu einer außerordentlichen Seſſion einzuberufen. 
Ein ſolcher Antrag, der von den Abgeordneten dem 
Staatspräſidenten verfaſſungsgemäß unterbreitet werden 
kann, erfordert die Unterſchriften eines Drittels der Sejm⸗ 
vertreter. ER: 1 


dergeſchrieben wurden. „Die Ausführungen bedürfen 
weder in bezug auf die Form noch auf ihren Inhalt 
einer Antvort. Der Parteirat ſtellt jedoch feſt, daß 
jelbit die Veröffentlichung der „Eindrücke“, wofür die 
Regierung die Verantwortung trägt, den Intereſſen 
und dem Anſehen des Staates ſchadet.“ 


Der „Kurjer Warszamfki“ ſowie „ABC, find der 
Meinung, daß die von Pilſudſti gebrauchten Ausdrückt 
ſowie die Form und der Inhalt des Artikels den denkbar 
ungünſtigſten Eindruck heworrufen müſſen. Ein andres 
Warſchauer Blatt ſtellt feſt, daß die Ausdrücke ubedreckt“ 
und „beſch . nicht weniger als in 30 Variatonen vor⸗ 
kommen. Am heftigsten jedoch kritiſiert die Kattowitzer 
„Polonia“, die ſogar mit Ausſprüchen des Graſen Ler⸗ 
chenfeld aufwartet, der bekanntlich zur Zeit der Okkupa⸗ 
tion f. rechte Hand von oberſt Beſeler ge⸗ 

iſt. 

Intereſſant iſt auch die Stellungnahme des Lodzen 
„Rozwoj“. Dieſes chauwiniſtiſche und nationalpolniſche 
Blatt ſchreibt: ; 


„Unermeßlich ſchmerzhaft iſt auch die Feſtſtellung der 
Tatſache, daß die ganze vorher erwähnte Menagerte an 
eine bis heute nicht notierte Krankheit, „Faidanitis 
poslinis“, leidet, die ſoweit feſtgeſtellt werden kann, in⸗ 
folge phyſiologiſcher Störungen und nicht. 
auf dem Grunde des Auges entſteht. 

Die Feſtſtellung dieſer Erscheinung erfüllt uns mit 
tiefer Trauer, denn bie ausländiſchen Kapitaliſten, an 
deren Anleihe uns 9 gelegen wäre, könnten die Ga⸗ 
rantie von Körperſchaften, deren wichtigſte Lebensorgane 
von einem ſo ſchweren Leiden befallen ſind, nicht an⸗ 


erkennen. 117 c a 

Dem Herrn Marſchall ührt Dank dafür, daß er auf 
ſo zatte Weiſe dieſe Sa etfaßt und die Herren Ay” 
georbueten auf dem ssines Aga unterne bruch 


erüchten, die 


- nein ine 


3 m ri 


Politik treiben. 


Ri Verfolgung der fliehenden Bruhan⸗Armee 


Nr. 97 


hatte — denn gewöhnlich bringt er ſie etwas weiter 
tiefer unter. 5 

Werden von der anderen Seite (vom Sejm. D. Red.) 
wirklich keine ernſten Taten folgen — dann müſſen wir 
vor Marſchall Pilſudſki unſer Haupt neigen, als vor 
einem Menſchen, der „das Volk der Idioten“ und die 
Ehre der Menagerie beſſer erkannte“. 

Auch der Eindruck im Auslande läßt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Eine wohlwollende Stellungnahme nimmt 
der Pariſer „Temps“ ein. Dieſe franzöſiſche Stimme wird 
daher auch von der Sanacja⸗Preſſe mit Genugtuung 
notiert. Die übrige Auslandspreſſe verhält ſich reſerviert 
oder iſt ſehr kritiſch eingeſtellt, wie beiſpielsweiſe die 
tſchechiſche und die deutſche. 

Der gewünſchte Eindruck der „Eindrücke“ iſt alſo aus⸗ 
geblieben. Spectator. 


—— — 


Die öſterreichiſche Seife. 


Wien, 9. April. Ueber die Verhandlungen, die am 
Dienstag nachmittag zwiſchen den chriſtlichen Sozialen 
und den ſozialdemokratiſchen Vertretern ſtattfanden, wurde 
nur eine ganz kurze Veröffentlichung ausgegeben, wonach 
die Beratungen weitergepflogen werden ſollen. Den 
Gegenſtand der Verhandlungen bildet noch immer die 
Reform des Mietengeſetzes. Nach wie vor bleibt bis zur 
Einigung über das Arbeitsprogramm die Perſonenfrage 
im Kreiſe der Mehrheitsparteien unerörtert. 


Minderheitenpolitit in Deutſchland. 


Oppeln, 9, April. Der neue Oberpräſident der 
Provinz Oberſchleſien, Dr. Lukaſchek, gab bei ſeiner Amts⸗ 
einführung, die am Dienstag vormittag im Regierungs⸗ 
hauptgebäude in Oppeln erfolgte, eine wichtige Erklärung 
über die Behandlung der Minderheiten ab. Er erinnerte 
in ſeiner Einführungsrede an die Tätigkeit des Präſiden⸗ 
ten der gemiſchten Kommiſſion Calonder und fuhr dann 
weiter fort: „Ich habe als Mitarbeiter des Präſidenten 
Calonder dahin gewirkt, daß der Staat ſich nicht nur mit 
der Duldung der Minderheit genüge, ſondern daß er ein 
freies Belenntnis zum Volkstum der Minderheit begrüßen 
müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Politik wahr zu 
machen haben. Es iſt zu begrüßen, daß die polniſche Min⸗ 
derheit ihre Kinder in die Minderheitsſchulen ſchickt, wie 
es der polniſche Staat bisher gehalten habe, Minderheits⸗ 
ſchulen nicht zu ſchließen, auch wenn er formell nach dem 
Genfer Vertrag dazu berechtigt geweſen wäre, ſo werde ich 
gleichfalls in liberalſter Auslegung der Genfer Konvention 


Sozialiſtiſche Abrüſtungsaufforderungen. 


Genf, 9. April. Im Völkerbundsſekretariat gibt 
man ſehr unwillig Auskunft über den Eingang ſozialiſti⸗ 
ſcher Petitionen zur Abrüſtungsfrage. Bekanntlich teilte 
das Sekretariat der ſozialiſtiſchen Internationale in Bü» 
rich mit, daß in den ſozialiſtiſchen Organiſationen Schwe⸗ 
dens, Hollands, Ungarns, Rumäniens, Paläſtinas und 
Chinas eine große Anzahl von Reſolutionen für eine tat⸗ 
kräftige Abrüſtungsarbeit angenommen und an den Völ⸗ 
ferbund nach Genf geſchickt wurden. Die Zahl der in Genf 


| eingelaufenen Petitionen dürfte damit zweitauſend über- 


ſchreiten und es wird nicht beſtritten, daß täglich Reſolu⸗ 
tionen ſozialiſtiſcher Organiſationen ankommen. Die Völ⸗ 
kerbundsbeamten erklären, daß dieſe Petitionen, da fie von 
privaten Organiſationen ſtammen, nur dem Archiv des 
Sekretariats „als wertvolles Material“ überwieſen werden 
könnten. Es erweiſt ſich immer mehr als notwendig, daß 
bei der am 15. April beginnenden Tagung des Abrüſtungs⸗ 
ausſchuſſes eine Regierung den Wunſch auf offizielle 
Kenntnisnahme des ſozialiſtiſchen Abrüſtungsfeldzuges 
äußert. 


Die Beſprechungen Briand⸗Höſch. 


Paris, 9. April. Von franzöſiſcher Seite verlau⸗ 
tet, daß der deutſche Botſchafter bei ſeiner letzten Unter⸗ 
haltung mit Briand nicht von Neuem die franzöſiſche 
Rheinlandräumung verlangt habe. Die Unterhaltung 
habe ſich auf einen ganz anderen Gegenſtand erſtreckt. 


König Boris von Bulgarien beſucht 
| Hindenburg. 


Berlin, 9. April. Der Reichspräſident empfing 
am Dienstag vormittag den König Boris von Bulgarien 
und hatte eine halbſtündige Unterredung mit ihm. Da 
der Reichspräſident noch Rekonvaleſzent iſt, wird er den 
Beſuch nicht perſönlich erwidern, ſondern durch den Staats⸗ 
ſekretär Meißner ſeine Karte abgeben laſſen. 


Die ſiegreichen Nanking ⸗ Truppen. 
Peking, 9. April. Die Nankingtruppen ſetzten die 
fort. Der 


Uebergang der Fliehenden auf Hunan⸗Gebiet iſt durch 
Ranonenboote oberhalb von Hankau abgeſchnitten worden. 
Peking, 9. April. Der Reſt der Wuhan⸗Armee in 
Stärke von 14tauſend Mann, der ſich nach der Niederlage 
bel Hankau zum Tung⸗Ting⸗See zurückgezogen hatte, hat 
ſich am Montag abend ergeben. Die Truppen lind bereits 
entwalinet worden. n 


N 


menge. Gleich nach Betreten des Bahn 


gage nach Graudenz zurückzufahren, ohne der Stadt Thorn 
einen Bauch at.. 
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Die Entwicklung der deulſch⸗ruffiſchen 
Handeis beziehungen. 


Kowno, 9. April. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, veröffentlicht die „Isweſtija“ die Rede des deutſchen 
Botſchafters von Dirckſen beim Empfang der oſtpreußi⸗ 
ſchen Abordnung. Der Botſchafter erwähnte danach in 
ſeiner Rede die fortſchreitende Entwicklung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen. Er erklärte, daß nach der 
Unterzeichnung des Handelsvertrages im Jahre 1925 die 
neuruſſiſchen Handelsbeziehungen normalifiert waren. Die 
Sſowjetregierung habe von Deutſchland einen Kredit von 
300 Millionen erhalten und dieſer Kredit habe den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handel ſtark gehoben. Nach der e 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsprotokolls am 21. Dezember 
1928 ſeien heute neue Möglichkeiten für die Verſtärkung 


des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vorhanden. 


Die deutſche 


Woche in Rußland und die Reiſen der deutſchen Gelehrten 


nach Moskau würden beſtimmt die kulturelle Bande zwi⸗ 


ſchen der Sowjetunion und Deutſchland vertiefen. Er ſei 


der Meinung, daß beide Länder noch eine feſtere Grund⸗ 


lage für die Entwicklung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
verkehrs finden würden. Zum Schluß dankte Dr. von 
Dirckſen für die Anerkennung der Sſowjetregierung zur 
Heranziehung deutſcher Kräfte für die Sſowjetwirtſchaft 
und Induſtrie und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
man weiter auf eine gute Freundſchaft 
Ländern hoffen könne. 


Die Beratungen der Neparationsſachverſtündigen 


Paris, 9. April. Am Dienstag wurden die gemein⸗ 
ſamen Beſprechungen der alliierten Sachverſtändigen in 
Gegenwart von Owen Young fortgeſetzt. Nach der Sitzung 
blieben die Hauptſachverſtändigen der eizelnen Abordnun⸗ 
gen zuſammen, um unter ſich die Zahlenfrage zu erörtern. 
Für den Nachmittag war keine gemeinſame Sitzung in 
Ausſicht genommen. Man rechnet damit, daß dieſer Ver⸗ 
handlungsabſchnitt, der eine Entſcheidung über die von 
den alliierten Sachverſtändigen zu erſtattenden gemein⸗ 
ſamen Forderungen an Deutſchland bringen ſoll, am Mitt⸗ 
woch abend beſchloſſen ſein werden. Die Arbeiten der 
alliierten Finanzſachverſtändigen betreffen insbeſondere 
ſowohl die Staffelung der deutſchen Jahresleiſtungen wie 
die Verteilung an die Gläubigerländer, ferner das Ver⸗ 


Sſowiettagung in Moskau. 


Moskau, 9. April. Bei der Eröffnung der Sſo⸗ 
wjettagung des Moskauer Gouvernements hielt Rykow 
eine Anſprache, in der er ſich über das Verhältnis Sſo⸗ 
mjetrußlands zu England äußerte. f 


Hochwaſſergefahr in Kanada. 


London, 9. April. Nach Meldungen aus Ontario 
folgten dem Sturm während des Wochenendes mehrere 
Gewitter und heftige wolkenbruchartige Regen im weiteren 
Teile Kanadas. Es beſteht Hochwaſſergefahr. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt ſtellenweiſe gänzlich geſtört. 

London, 9. April. Die Zahl der Todesopfer bei 
der Ueberſchwemmung in Tasmanien iſt auf 27 geſtiegen. 
Der Sachſchaden beläuft ſich auf über 20 Millionen Mark. 


Große Kälte in Spanien. 


Madrid, 9. April. In Spanien herrſcht wiederum 
ſtarke Kälte. Das Thermometer zeigte Montag früh 
minus 6 Grad. 7 


Waldbrand. 

Siegburg, 9. April. In den jungen Staatlichen 
Kulturen bei Siegburg brach am Dienstag ein großer 
Waldbrand aus, dem etwa 250 Morgen Jungtannen⸗ und 
⸗fichtenkulturen zum Opfer fielen. Erſt den fieberhaften 
Bemühungen der Feuerwehr von Lohmar und Siegburg 
ſowie der Forſtbeamten und einem Arbeitskommando des 
Gefängniſſes zu Siegburg gelang es, das Feuer auf einen 
Herd zu beſchränken und ein Uebergreifen des Brandes 
auf den Hochwald zu verhindern. Der Schaden iſt recht 
beträchtlich. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bisher nichts 
bekannt geworden. Eigenartgierweiſe befindet ſich der 
Brandherd an derſelben Stelle, wo vor einigen Jahren ſich 
der Herd zu einem gewaltigen Hochwaldbrand entwickelte. 


Zuſammenftoß zwiſchen Katholiten 
und Anhängern der National⸗Kirche. 
Thorn, 9. April. Zwiſchen der katholiſchen Be⸗ 


1 und den Anhängern der ſogenannten „natio⸗ 
nalen“ Kirche iſt es hier zu ernſten Zuſammenſtößen ge⸗ 
kommen. Die Unruhen nahmen ihren Anfang, als in 
Thorn eine aus 80 Mitgliedern beſtehende Abordnung der 
nationalen Kirche aus Graudenz eintraf, um der Stadt 
einen Beſuch abzuſtatten. Vor Ankunft des Zuges, der die 
Ausflügler nach Thorn brachte, verſammelte ſich auf dem 
Bahnhof eine etwa 2000 Perſonen zählende Menſchen⸗ 
a Heine durch die An⸗ 

kömmlinge nahmen die Verſammelten dieſen gegenüber 
eine 5 Haltung ein, wobei ſie dieſen zu verſtehen 
gaben, daß ſie ſich nicht wagen ſollten, nach der Stadt zu 
gehen. Es entſtanden alsbald einige wüſte Schlägereien, 
wobei einige Anhänger der „nationalen“ Kirche ſchwer 
verletzt wurden. Auf die Nachricht der Zuſammenſtöße 
traf auf dem Bahnhof ein ſtarkes Polizeiaufgebot ein, das 
die Ruhe wieder herſtellte, doch waren die Schuhe der 
„nationalen“ Kirche gezwungen, unter dem € ie ber 
olizei zu blelben und mit dem nächſten fahrplanmäßigen 


— 


zwiſchen beiden 


hältnis der deutſchen Zahlungen zu der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands. Wie das „Journal des Debats“ in dieſem 


Zuſammenhang unterſtreicht, haben die Finanzſachverſtän⸗ 
digen ſich nicht begnügt, Ziffern zu finden, deren Geſamt⸗ 
betrag als Minimalangebot für Deutſchland dienen könnte, 
ſondern ſie haben die Grundlagen geſucht, auf denen die 
Bedürfniſſe der alliierten Länder in den Grenzen der 


deutſchen Zahlungsfähigkeit gedacht werden konnlen. Bei 


den Erwägungen um die Herabſetzung der deutſchen Zah⸗ 
lungen dürfte man, dem gleichen Blatt zufolge, nicht an 
eine Verminderung des deutſchen Zahlungsabſchnitts den⸗ 
Hal der Regelung der interalliierten Schulden ent» 
ſpricht. 


Tages neuigkeiten. 


Unterſtützungen für die Angehörigen der Reſerviſten. 

Im Zuſammenhang mit den diesjährigen Reſerviſten⸗ 
übungen wird eine Verordnung bezüglich der Unterſtützun⸗ 
gen für die Angehörigen der Reſerviſten vorbereitet. Die 
Unterſtützungen werden ſich wahrſcheinlich auf bevielben 
Höhe bewegen, wie im vergangenen Jahre. Und zwar wer— 
den Reſerviſten, die eine Perſon zu unterhalten haben 
90 Groſchen täglich, die zwei Perſonen unterhalten 155 
Zloty und diejenigen, die mehr Perſonen unterhalten 100 
Zloty täglich erhalten. 


Der Beginn der Unterſtützungs⸗ 


zahlungen wird vom Tage der Abfahrt vom Hauſe his zur 


Rückkehr berechnet. (p) 


Einkommenſteuererklärungen bis zum 30. April einre n! 


Die Lodzer Finanzkammer erinnert daran, daß am 


30. April der Termin der en der Erklärungen 
a 


über das Einkommen im vergangenen Jahre abläuft. Nach 
dieſem Termin droht den Saͤumigen Geldſtrafe, außerdem 
verlieren ſie das Recht, bei der höheren Inſtanz Berufung 
einzulegen. Im Sinne der Vorſchriften wuß jeder Steu⸗ 


erzahler die Hälfte der Einkommenſteuer ſpäteſtens bis 


zum 1. Mai entrichten. (p) 

Einreichung von Steuererklärungen durch 

freier Berufe. 
Die Finanzbehörden haben eine neue Art der Abgabe 


Angehörige 


von Steuererklärungen durch Angehörige freier Berufe ; 


eingeführt. Und zwar werden ſich Rechlsanwälte, Inge⸗ 
nieure und Aerzte perſönlich im Finanzamt melden müſſen, 
wo ihre Angaben protokolliert werden. (p) 


Eintreibung der Wechſelgelder. 5 

Es kommt ſehr oft vor, daß die Wechſelforderungen 
gerichtlich eingetrieben werden. In ſolchen Fällen gibt das 
Gericht dem Gläubiger ein Urteil mit ſofortiger Vollzugs⸗ 
gewalt heraus. Bis zur Zeit der Inkrafttretung des Ur⸗ 
teils wird die eingetriebene Summe in Gerichtsdepot ge⸗ 
geben. Es entſteht nun die Frage, ob mit dem Augen⸗ 
blick der Inkrafttretung des Urteils dem Gläubiger das 
Recht zuſteht, dieſe Summe allein abzuheben oder ob an⸗ 
dere Gläubiger, 
legen ließen, an der Verteilung des Geldes teilnehmen 
können. Einen grundſätzlichen Entſcheid in dieſer Ange⸗ 
legenheit hat nun das Oberſte Gericht herausgegeben, daß 
die Frage zugünſten der Einzelgläubiger geregelt hat. Das 
Geld, das auf Grund eines nicht rechtskräftigen Urteils 
vom Schuldner eingetrieben und im Gericht deponiert 
wurde, kann nicht als alleiniges Eigentum des einen Gläu⸗ 


die inzwiſchen auf dieſe Summe Arreſt 3 N 


2 


bigers nach Inkrafttreten des Urteils gelten, ſondern kann 


ebenfalls zur Befriedigung der Forderungen anderer 
Gläubiger benutzt werden, die inzwiſchen ihre Forderun⸗ 
gen geltend gemacht haben. (p) a 
Rückzahlung hupothekariſch geſicherter Guthaben. 

Am 1. Januar erloſch das Moratorium für die hypo⸗ 
thekariſch geſicherten Guthaben auf ſolchen Grundſtücken, 
deren Haufteinnahmen uas der Miete fließen. Um Rück⸗ 
erſtattung dieſer Guthaben können ſich ſowohl Polen als 
auch Ausländer melden, wenn in ihrem Heimatlande die 
Polen in eee mit den Inländern auf 
gleichen Fuß geſtellt werden. (p) 


Bildung eines Ausflugskomitees für die Allgemeine Lan 


desausſtedung in Poſen. 


— 


Zwecks Ausfindigmachung von Mitteln, um einer 
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And zwei Ausnahmen von dieſem Grundſatz: die B 


die R 


Beiblatt zur nr. 9. 


Nachtfragen auf dem Meer 


Ein engliſches Schiff, das gleich manchen andern, aus 
ben Schlupfwinkeln des Golfs von Mexiko hervor das ein⸗ 
trägliche, aber riskante Gewerbe des Schnapsſchmuggels 
nach den Vereinigten Staaten betrieb, iſt von einem Pa⸗ 
krouillenboot der amerikaniſchen Küſtenpolizei verſenkt 
worden. Die Amerikaner behaupten, die Küſtenpolizei ſei 
korrekt vorgegangen, denn das Schiff war als Schmuggel⸗ 
ſchiff längſt bekannt und wurde innerhalb der Zwölfmei⸗ 
lenzone in den amerikaniſchen Küſtengewäſſern angetrof⸗ 


fen. Das mag fein, erwidern die Engländer, aber be 


ſchoſſen und verſenkt wurde es erſt außerhalb dieſer Zone, 
auf offener See. 

„Dabei handelt es ſich um einen höchſt geringfügigen 
Zwiſchenfall, eine ganz kleine Preſtigeangelegenheit, die 
nur die Streitfrage nach der Abgrenzung der Küſten⸗ 
gewäſſer aufwirft — was bedeutet dieſe Kleinigkeit gegen⸗ 
über all den andern, viel größeren und ſchwierigeren 
Rechts⸗ und Machtfragen auf dem Meere. 
Bee alle ungelöſt, alle im höchſten Maße umſtritten 
ind! 

Die Wahrheit iſt, daß heute die völkerrechklichen Be⸗ 
ſtimmungen und Vereinbarungen zur See noch weit hoff⸗ 
nungsloſer find als die Abmachungen und Abrüſtungs⸗ 
dorſchläge zu Lande. Der Militarismus der Meere, noch 
weniger an Regeln und Grenzen gewöhnt als ſein Kollege 
des Feſtlandes, ſteuert mit Volldampf in die Gefahren 
einer neuen geſchichtlichen Situation. 

Seit dem ſiebzehnten Jahrhundert, als England 
als ſeefahrende Macht alle ſeine Konkurrenten aus dem 
Felde ſchlug und ſeine abſolute Ueberlegenheit aufrichtete, 
hatte alles Seerecht dieſe eine einleuchtende und uner⸗ 
ſchütterliche Grundlage: die Ordnung zur See beruhte auf 
der Macht des ſtärlſten Staates, die „Freiheit der Meere“ 
war die Freiheit der britiſchen Flotte, die Weite des Welt⸗ 
meeres zu beherrſchen und ſie nur nach ihren Bedürfniſſen 
zu beſchränken. 

Spo entſtanden allerlei Rechtsſätze und Gebräuche, die 
zuſammen ein verwickeltes Netzwerk aus Recht und Macht, 
zus Geſetz und Gewohnheit ergaben. Der Weltkrieg 
mit ſeinen Stürmen zerriß das Netz, blies alles Seerecht 
in Fetzen. Einen Grundſaß hatte es gegeben: daß auf der 
See das neutrale Schiff und die neutrale Ware frei fer 

Ds 
ade — die Abjperrung der feindlichen Küſte gegen 
jedes, auch gegen das neutrale Schiff — und die Kon⸗ 
terbande — die zum Kriegsgebrauch beſtimmte Ware, 
die auch auf neutralem Schiff beſchlagnahmt werden durfte. 
Im Weltkrieg wurden dieſe Begriffe maßlos ausgedehnt, 
he echte der Neutralen zur See völlig vernichtet: es 
10 erſchte das U-Boot und die nackte Gewalt, die dem Geg⸗ 
85 jede Zufuhr abzuſchneiden, ihn durch Hunger auf die 

ie zu zwingen verſuchte. Als der Krieg zu Ende war 
und Deutſchlands Kriegsflotte auf dem Grunde der Bucht 
don Scapa Flow verſank, ſchien Englands Macht unbe⸗ 


grenzter als je. Britannia herrſchte über die Wogen. 


Aber der Sieg im Weltkrieg war errungen worden 
weil f ch Amer ifa, durch den deutſchen Unterseeboot, 
krieg in ſeinem Kriegslieferungsgeſchäft geſtört, auf die 
Seite der Entente geſtellt hatte; das amerikaniſche Trans⸗ 
bortſchiff hatte den Endſieg entſchieden. Dieſe fo ſinnfäl⸗ 
Age Bedeutung des amerikaniſchenHandelsſchiffes und das 
geſteigerte Selbſtbewußtſein des engliſchen Kriegsſchiffes 


Erſehntes Glücl. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(58. Fortſetzung) 


Doch ganz ernſt fuhr Perrin fort: „Ihre kleine Frau hat 
I auch ausnehmend gefallen. Heine Bran und id) ofen 
fort, mit wem wir es zu tun hatten.“ 
70 Der ernfte Ton erweckte Röhns Teilnahme und Verwun⸗ 
0 clean. Er hatte bisher bal auf dem Rücken im Sande 
x Bet die Arme unter dem Kopf verſchränkt. Jetzt richtete 
ankdirektor das Geſicht zu. 
106 „Ich ſpreche mit Ihnen offen, Mann zu Mann. Ich 
1 5 mich über Sie in Berlin erkundigt. Ich brauche Ihnen 
1 zu verſichern, daß meine nicht geringen Erwartungen 
BI weit übertroffen wurden. Ich wußte nicht, daß ich in 
gendſten ſympathiſchen Strandnachbarn einen der hervorra⸗ 
Anwälte Berlins gefunden hatte.“ N 
ſagte alles fo ſachlich und geſchäftskühl, daß Röhn 
e 


* 
- au die ironiſch⸗ſpöttiſche Bemerkung wagte, die ihm auf der 
e. ‘ 


Zunge brannt 
, Man hat mir Ihr Einkommen geſchätzt, — ob es zu 


Bene geworden 
„Die Sache iſt nämlich die, doc: wir die Philadelphia 
55 Weſt Virgina Bank, beabſichtigen, in Berlin eine Filiale, 
hegen wir richtiger, mit unſerem Gelde eine deutſche 
aachen en 5 — gründen.“ 
e gelaſſen. n lte Sturm. 
Doch er hielt ſich eiſern feſt. gr e 
„Sie kennen meine Bank?“ 
„Ja. Sie verhandelt mit dem Maaiſtrat von Berlin 


8 8 einer 50⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe“, erwiderte Röhn 


auf, ſtützte ſich auf den Ellenbogen und wandte dem 


Das vielumſtrittiene Hochhaus 


„ e 


\ 
Bas 
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am Auguſtusplatz in 1 ſoll nach dem Prolekt eine Höhe 
von 43 Meter erhalten. 


Sees eee eee eee ee eee eee 


bezeichnen den Anfang des neuen Gegenſatzes, der ſich auf 
den Wellen des Ozeans anzukündigen begann. 

Dieſer Gegenſatz hat ſich außerordentlich ſchnell ent⸗ 
wickelt. England, bis zum Weltkrieg die wirtſchaftlich und 
politiſch führende Großmacht Europas, hat ſeinen gefähr⸗ 
lichſten europäiſchen Konkurrenten, Deutſchland, niederge⸗ 
rungen, aber nur, um alsbald die Früchte dieſes Sieges 
auf allen Seiten zu verlieren. England bekam die auf⸗ 
keimende Konkurrenz Amerikas, das das alte Europa aus 
ſeiner ehedem herrſchenden Stellung in Welt und Wirt⸗ 
ſchaft zu verdrängen beginnt, als erſtes zu ſpüren. Und 
auf keinem Gebiet wurde dieſer Gegenſa zwiſchen der 
alten und der neuen Weltmach raſcher fühlbar als zur See. 

Bis zum Kriege hatte England ſtets auf die Einhal⸗ 
1 „Zwei⸗Mächte⸗Standards“ gedrungen, das heißt 
es 
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ſident Wilſon die Forderung nach der „Freiheit der Meere“ 


in ſeine berühmten vierzehn Punkte aufnahm, richtete ſich 


I 
| 
| 


| 


Ni 


1 


ö 


| 
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t fo viele Kriegsſchiffe gebaut, daß feine Flotte in 


den wichtigſten Einheiten ſtets ſtärker war als die der bei⸗ 
den nächſtfolgenden Seemächte zuſammengenommen. Der 
Zwei⸗Mächte⸗Standard iſt gela en. Auf der Flottenkon⸗ 
ſerenz von Wafhington 1921 willigte England vor der 
umnausgeſprochenen Drohung des aufſtrebenden amerikani⸗ 
ſchen Konkurrenten in eine beiderſeitige Beſchränkung des 
Baues von Panzerſchiffen, deren militäriſcher Wert aller⸗ 
dings nicht mehr unbeſtritten iſt. Eine neue Konferenz, die 
1927 in Genf auch den Bau berftreuger regeln ſollte, 

terte. Auf dieſes Scheitern der Floktenkonſerenz, das die 
Abrüſtungsbeſtrebungen in der ganzen Welt verhängnis⸗ 
voll lähmte, antwortete Amerika mit fünfzehn neuen 
Kreuzern, England mit dem mißglückten Verſuch des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Flottenkompromiſſes. Aber es iſt kein 
Zweifel, daß Amerika den längeren Atem hat, und ſelbſt 
die engliſchen Staatsmänner wiſſen es und führen daher 
in ie Frage eine beſcheidene und verſöhnlich⸗friedliche 
Sprache: daß zum erſtenmal, ſeitdem England die See 
beherrſcht, es einen Stärkeren herauflommen ſieht 


Auf der andern Seite macht Amerika kein Hehl dar⸗ 
daus, daß es die Verhältniſſe im Seerecht, wie ſie ſich 
unter Englands unbeſtrittener Vorherrſchaft entwickelt 
haben, immer mehr als unerträglich empfindet. Als Prä⸗ 


„Sehr richtig. Dieſe Anleihe iſt der Antrieb zu unſerer 
Gründung. Wir haben Angebote . etwa 17 10 ſolcher 
Anleihen, von Städten, aus der Induſtrie. Dieſe Geſchäfte 
können nicht mehr von drüben aus geführt werden. Die not⸗ 
wendigen ſtaatlichen Ermächtigungen, die Verhandlungen 
mit den Behörden, die Ueberwachung der Garantien, der Zins⸗ 
asl en, die — nun Sie verſtehen das ſofort. Unſere Bank 
erſtickt im Gelde, wie ganz Amerika. Wir müſſen Abſatz ſuchen 
— im Ausland. Der Zinsſatz iſt bei uns — wie Sie wiſſen 
— ſehr minimal.“ 
Röhn nickte. N 
„Ein Gebäude in Berlin ſteht uns in Ausſicht. Eins der 
Hotels am Potsdamer Platz, das von der interalliierten 
Ueberwachungskommiſſion geräumt worden iſt.“ se 
Röhn nickte wieder. 3 
„Einen kommerziellen Direktor ſchicken wir aus unſerer 
Verwaltung, einen ſehr e gewiſſenhaften Mann, 
einen Neffen meiner Frau. Wir ſuchen nun einen deutſchen 
Anwalt als ren Direktor. Verſtehen Sie recht: nicht 
einen zweiten Direktor, . 
vollkommen gleich geordnet — ja, den Verhältniſſen nach 
wahrſcheinlich ſogar übergeordnet. Sehr ſchwierige ſtaats⸗ 
und zivilrechtliche Fragen ſind bei dieſen Anleihen zu ent⸗ 
ſcheiden, oft heißt es überhaupt erſt neues Recht zu finden. 
Sie begreifen, daß die Auswahl für uns nicht leicht war. 
Dieſer Mann, der die deutſchen Verhältniſſe beſſer kennt als 
wir, der Beziehungen hat, der für uns das deutſche Ver⸗ 
trauen erwecken muß, iſt die Seele unſeres Geſchäftes in 
Deutſchland. Nebenher muß er ein hervorragender praktiſcher 
Juriſt und Rechtsgelehrter ſein. Ich hatte Leute in Berlin, 


die ſondierten. Ich habe alles geſtoppt. Denn, wenn Sie 


jetzt einwilligen, haben wir dieſen Mann gefunden.“ 

In Röhns Kopf ſauſte und brauſte es. Direktor einer 
großen amerikaniſch⸗deutſchen Bank — Rieſentransaktionen 
— Männerarbeit — ſchwierigſte, wahre juriſtiſche Tätigkeit 
— Ziel hoffnungsloſer, ſehnſuchtsvollſter Lebenswünſche —! 

Doch kühl zurückhaltend antwortete er: 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Mr. Perrin. Ihr 
Vorſchlag kommt mir etwas überraſchend. Vielleicht ſind Sie 
fo freundlich, mir Näheres über die Stellung zu ſagen.“ 


„Geroip., Es wird für Sie unmöglich fein, Ihre Pratis 


chei⸗⸗ 


ſonder dem kommerziellen Leiter 


das gegen die deutſchen Unterſeeboote; heute richtet ſich 
dieſelbe Forderung gegen die Rechte, die ſich England noch 


immer anmaßt, obwohl ſich die Machtverhältniſſe bereits 


zu ändern beginnen. Blockade, Durchſuchungsrecht, Be⸗ 
ſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe oder amerikaniſcher 

aren? Immer lauter werden die Stimmen, die das für 
unmöglich erklären, und der erſte Fall, in dem die Fragen 
praktiſch würden, droht den ſchwerſten internationalen 
Konflikt heraufzubeſchwören. Der berühmte „Schutz des 


Lebens und Eigentums amerikaniſcher Staatsbürger“, der 


Vorwand jedes erobernden Imperialismus, macht vor den 


veralteten und in Unordnung geratenen Regeln des nach 


engliſchen Maßen zugeſchnittenen Seerechts nicht halt. 
Amerika fordert freie Fahrt für ſeine Schiffe in allen Ge⸗ 
wäſſern und auf allen Meeren; es fordert Freiheit für ſei⸗ 
nen Handel auch in dem Fall eines europäiſchen Krieges 
oder einer neuen Blockade. Und wenn Amerika „Handel“ 
ſagt, dann iſt es Ernſt. Und wenn es „Freiheit“ meint, ſo 
meint es Macht. 

Es iſt ein beziehungsvoller Witz der Weltgeſchichte, 
daß das engliſche Schmuggelſchiff, deſſen Affäre den Anlaß 
bot, daß nie Verhältniſſe der ganzen Welt bewußt wur⸗ 
den, den Namen führt „I'm alone“. Ich bin allein. 
Aber England iſt nicht mehr allein auf dem Weltmeer: 
das iſt die neue Situation. 

Ueber kurz oder lang wird die Frage zwiſchen Eng⸗ 
land und Amerika bereinigt werden müſſen — entweder 
es kommt zur Vereinbarung oder zum verhängnisvollſten 
Wettrüſten. Es iſt eines der größten Probleme, die in 
den nächſten zwanzig Jahren vor der Welt ſtehen. Und 
dieſe Frage der neuen Freiheit der Meere, der neuen in⸗ 
ternationalen Politik zur See iſt nicht die letzte, die be 
den kommenden Wahlen in England entſchieden wird. 


Waffenfund in Hannover. 


Hannover, 9. April. Die politiſche Pokizei ent» 
deckte in einer verſchloſſenen Bodenkammer eine große An⸗ 
zahl von Waffen. Es wurden ein leichtes Maſchinen, 
gewehr, 11 Gewehre, Karabiner, über zehntauſend Patro⸗ 
nen und einige Piſtolen gefunden. Der Wohnungsinhaber 
iſt geflüchtet. Er wird jetzt von der Polizei ſteckbrieflich 
verfolgt. 


Folgenſchwerer Zunzufammenſtoß 
| in Nußland. 


Kowu bo, 9. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
ereignete ſich auf der Strecke Moskau—Saratow in der 


Nähe des Bahnhofes Lopuſchowka ein ſchweres Eiſenbahn. 


unglück. Der D⸗Zug Nr. 4 fuhr mit voller Geſchwindig 
keit auf einen Güterzug auf. Vier Wagen des D⸗Zuges 
wurden zertrümmert. Auch der Güterzug wurde ſchwer 
beſchändigt. Aus Saratow wurden ſoſort Hilfszüge ent: 
ſandt. Wieviel Tote und Verwundete zu verzeichnen jind. 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 8 


Untergang eines enaliſchen Shoners. 


London, 9. April. Der Schoner „Mary Ann“ iſt 


im Sturm auf dem Wege von Liverpool nach Plumeck ge⸗ 
ſunlen. 5 Mitglieder der Beſatzung find dabei ertrunler 


2. 


„Sicher.“ 

„Sie . fie alſo auflöfen oder abgeben.“ 

„Gewiß.“ 

„Sie müſſen dementſprechend von uns für die Zukunft 
ſichergeſtellt werden. Ich dachte an einen fünfjährigen Ver⸗ 
trag mit einem Gehalt von zweitauſend Dollar die Woche im 
erſten Jahre, ſteigend um je tauſend Dollar die Woche in 
jedem der folgenden Jahre.“ 

Röhns Hirn rechnete emſig. Zweitauſend mal 4,20 Mark 
gleich 8400 Mark mal 52 gleich 436800 Mark im erſten 
Jahre. Ein Vermögen, auch für ihn. Das Doppelte faſt des 
Einkommens aus ſeiner Praxis. Doch keine Linie ſeines 
Geſichts veränderte ſich. 

„Sollte ſich nach dieſen fünf Jahren herausſtellen, daß 
ſich das deutſche Geſchäft nicht rentiert, oder ſollten die Ver⸗ 
hältniſſe ſich ſo gewandelt haben, daß wir das Geſchäft aus 
irgendeinem anderen Grunde auflöſen müſſen, erhalten Sie 
eine einmalige Entſchädigung von 250 000 Dollar. Durch 
Zahlung dieſer Summe werden wir dann auch von der Ver⸗ 
pflichtung befreit, 
die Bank in Deutschland weiterführen.“ 

„Ich verſtehe“, ſagte Röhn. 5 

Der Präſident ſchwieg. 

„Es iſt ein ehrliches und beachtenswertes Angebot“, bes 
deutete Röhn trocken. „Ich danke Ihnen nochmals herzlich, 
Herr Präſident. Sie werden mir geſtatten, 
ea und Ihnen morgen meine Entſchließung mitzu⸗ 

n 


„All right, doc“, ſagte der Präſident. 

Dann lenkte Röhn das Geſpräch au dem Einfluß der 
ee auf die Kleiderkonfektion in den U. S. U. 
u 


Doch innerlich brodelte er. 5 

Als es endlich Zeit zum Diner wurde und er ſich im 
Veſtibül des Hotels von Perrin trennte — die Zimmer⸗ 
ſchlüſſel waren fort, die Damen demnach von ihrer Poſe⸗ 
muckeltour heimgekehrt —, ſprang er die Treppen hinauf 
Die Lifts waren im Gange, er konnte feine ſtürmende Un⸗ 
geduld nicht zügeln, auf ihren Abſtieg zu warten. 
Er platzte in Hildes Schlafzimmer. 7 
Blaß und verſtört. mit hängenden Armen ſaß ſie auf 

Bette. Gsortfegung folgt! 


Ihren Vertrag zu verlängern, falls win 
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Königsberg als Hafen im neuen ruſſiſchen 
Handels verlehr. 


Kownu o, 9. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
empfing am Dienstag der frühere langjährige Leiter der 
Berliner ruſſiſchen Handelsvertretung Stomonjakow im 
Außenkommiſſariat die oſtpreußiſche Abordnung mit dem 
Oberdirektor Dr. Schier an der Spitze. Stomonjakow hat 
ſich mit der Abordnung ausführlich über den Gang der 
deutſch-ruſſiſchen Beziehungen unterhalten, wie auch über 
die Verwendung Königsbergs als Hafen im neuen ruſſi⸗ 
ſchen Handelsverkehr. Desgleichen beſuchte die Abord⸗ 
nung den deutſchen Botſchafter von Dirckſen. An dieſem 
Beſuch nahmen auch Vertreter der deutſchen Kolonie und 
der Prejfe in Moskau teil. 


Schweres Grubenunglück. 


Kattowitz, 9. April. Zu dem ſchweren Gruben⸗ 
anglüd auf dem Hildebrandt⸗Schacht der Antonien⸗Hütte 
bei dem am Sonnabend 6 Bergleute und ein Steiger 
beim Zubruchgehen eines Pfeilerd verſchüttet wurden, wird 
ergänzend gemeldet, daß nunmehr auch die 3 letzten Ar⸗ 
beiter, die noch in den Steinmaſſen verſchüttet waren, ge⸗ 
borgen werden konnten. Zwei von ihnen waren bereits 
tot, während der dritte noch lebte. Die Zahl der Toten 
Yabe ſich damit auf 3 erhöht. 


—— — 


Der Banktrach in Schweden. 


Stockholm, 9. April. Obwohl es möglich iſt, 
daß zu den 8 ſchwediſchen Sparbanken, die bisher behörd⸗ 
lich geſchloſſen wurden oder ſelbſt ihren Betrieb einſtellten, 
noch einige weitere hinzukommen, dürfte die Höhe der Ver⸗ 
luſte nicht mehr ſteigen. Alle 8 Sparbanken ſind zwar 
nach außen hin ſelbſtändig, gehören aber, wie bereits ge⸗ 
meldet, dem gleichen Konzern an. Zu irgendwelchen Tu⸗ 
multen vor den Banken iſt es nicht gekommen, obwohl 
viele tauſende kleiner Sparer betroffen find. Wie ver⸗ 
lautet, ſind eine große Anzahl der größeren Einlagen 


z. B. von den Gewerkſchaften rechtzeitig abgehoben wor⸗ 


den. In der Provinz ſind unter anderen mehrere Kran⸗ 
kenlaſſen in Mitleidenſchaft gezogen. 


— 


Die Sturmberheerungen in Como. 
Mailand, 9. April. Wie aus Como gemeldet wird, 


tt durch die Stürme der letzten Tage der größere Teil der 


* 


fen müſſen. 


Hafenanlagen von Como zerſtört worden. Ein Erdrutſch 
unter Waſſer vergrößerte den Schaden bedeutend. Die 
Bevölkerung wurde von großer Panik erfaßt. Der Leucht⸗ 
turm iſt von den Wellen weggeriſſen worden. Der Scha⸗ 
den beträgt 200 tauſend Lire. 


Verheerender Brand in Shanghai. 


London, 9. April. Nach Meldungen au Shanghai 
brach in Pu⸗Tang, einem Vorort Shanghais, ein Brand 
aus, der ſich mit raſender Geſchwindigkeit ausbreitete. 
Zahlreiche Häuſer und Schuppen wurden zerſtört. Die 
chineſiſche Feuerwehr glaubt, daß über 300 Menſchen in 
den Flammen umgekommen ſind. Die Zahl der bei dem 
Brand ums Leben gekommenen Perſonen wurde dadurch 
noch beträchtlich erhöht, daß bei der Durchſuchung der 
Trümmer die Flammen häufig wieder aufloderten, wobei 


Gewerbe⸗Siatiftil. 


Von Carl Heinrich Schultz. 


Auf Grund der Verordnung des Miniſterrats vom 17. 
Juni 1927 (Dz. U. R. P. Nr. 63, Poſ. 558) führt gegenwärtig 
das Statiſtiſche Hauptamt eine Gewerbeſtatiſtik durch und hat 
zu dieſem Zweck an ſämtliche Gewerbetreibende ſehr ausführ⸗ 
liche Frageformulare verſandt. 

Die Gewerbeſtatiſtik hat die Darſtellung des Umfanges 
der Produktion und dergl. der Gewerbebetriebe der Polniſchen 
Republik zum Zwecke. Die zu dieſem Behuſe von den einzel⸗ 
nen Gewerbebetrieben auf den Fragebogen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes geſammelten Angaben über den Umfang der 
Produktion, die Vorräte, der Verbrauch von Rohſtoffen, die 
Inbetriebhaltung uſw. werden als ſtreng vertraulich 
betrachtet und ausſchließlich zu ſtatiſtiſchen Zwecken benutzt. 
In keinem Falle dürfen die die einzelnen Betriebe betreffen⸗ 
den Angaben im Druck veröffentlicht und auch in keiner Weiſe 
weder den Behörden noch privaten Anſtalten oder Perſonen 
zugänglich gemacht werden. 

Der Pflicht, Berichte über die Gewerbeſtatiſtik für das 
Jahr 1928 einzureichen, unterliegen ſämtliche Gewerbe⸗ 
etriebe, die für 1928 Gewerbeſcheine von der 1. bis 7. Kate⸗ 


porie leinſchließlich) gelöſt haben, unabhängig von der Zahl 


er in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeiter. Anſtalten, die 
"eine Gewerbeſcheine gelöſt haben (3. B. ſtaatliche), haben 
einen Bericht über die Gewerbeſtatiſtik vorzulegen, wenn ſie 


um Jahre 1928 fünf oder mehr Arbeiter beſchäftigt haben, 


‚ber wenn entſprechende Privatanſtalten für dieſen Zweck 
ewerbeſcheine der 1 bis 7. Kategorie einſchließlich hätten 


Ueber die Pflicht, Berichte zur Gewerbeſtatiſtik einzu⸗ 


N zeichen, find die Gewerbebetriebe ſeinerzeit durch die Verwal⸗ 
tungsbehörden in Kenntnis geſetzt worden. Die Berichte zur 


Bewerbeſtatiſtit für das Jahr 1928 find an das Statiſtiſche 
bauptamt bis ſpäteſtens zum 25. April 1929 zu ſenden. 
Sämtliche obenbezeichneten Gewerbebetriebe, die die 


ee zur Gewerbeſtatiſtik vorzulegen haben und auch 


ur zeitweilig während des Jahres 1928 tätig waren, haben 
m der angegebenen Friſt genau ausgefüllte Berichte für 1928 
inzureichen. Wenn ein Betrieb vom Statiſtiſchen KHountamt 
kein Formular erhalten hat, fo iſt er dennoch nicht von 
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die Suchenden zumeiſt verbrannten. Die Feuerwehr wurde 
von chineſiſchem Militär unterſtützt. Den gemeinſamen 
Anſtrengungen gelang es, nachdem ein großer Häuſerblock 
niedergeriſſen worden war, ein Uebergreifen der Flammen 
auf die großen Werke der „Nippon⸗Juſen⸗Keyſha“ zu ver⸗ 
hindern. 


Näuberiſcher Ueberfall auf eine Synagoge. 


Berlin, 9. April. Die „B. Z.“ meldet aus Neu⸗ 
york: 5 ſchwer bewaffnete Räuber drangen am Sonntag 
abend in die große Synagoge in Chicago ein, wo in An⸗ 
weſenheit rumäniſcher Regierungsvertreter die 10⸗Jahres⸗ 
Feier der Begründung des vereinigten Rumäniens ſtatt⸗ 
fand. Sie drängten die 80 anweſenden Zuhörer an die 
Wand, leerten ihnen die Taſchen und erbeuteten Schmuck 
und Bargeld im Geſamtwerte von 80 tauſend Dollar. 
Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf, die jedoch er⸗ 
gebnislos blieb. 


Ein großer Wolltransport durch Feuer 
bernichlet. 


London, 9. April. Im Hafen von Hull geriet ein 
engliſcher Dampfer in Brand. Die Ladung, hauptſächlich 
Wolle im Werte von einer Million 200 tauſend Mark, iſt 
völlig vernichtet. 


Die Dame mit dem grünen Fran. 


Es handelt ſich nicht etwa um den neueſten Auswuchs 
der ſtets verrückter werdenden Damenmode, ſondern um 
einen bisher nicht dageweſenen Fall, der die wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kreiſe von Paris in hellſter Aufregung hält. Ma⸗ 
dame Moll⸗Weiß, Dr. med. und jur., beanſprucht nämlich 
den berühmten grünen Frack mit den Palmen: die bekann⸗ 
te Uniform der Mitglieder der Akademie. Die Ehrgeizige 
iſt Ritter (vielmehr Rikterin) der Ehrenlegion, Begrün⸗ 
derin der eriten franzöſiſchen Mutterſchule, Verfaſſerin 
mehrerer wiſſenſchaftlicher Werke und — nicht zuletzt! — 
politiſche Propagandiſtin, die bereits des öfteren mit ges 
heimen Sondermiſſionen betraut wurde. Sie iſt eine El⸗ 
ſäſſerin und leiſtete der großen Nation nach dem Kriege 
unſchätzbare Dienſte, indem ſie mehrere hundert Propa⸗ 
gandareden im beſetzten Gebiet hielt. Derartige Dienſte 
werden einer ehedem deutſchen Elſäſſerin in Franfreich 
hoch angerechnet; wohl darauf iſt es zurückzuführen, daß 
ſich für den frei gewordenen Platz in der Akademie bisher 
lein Gegenkandidat meldete. Es iſt alſo durchaus möglich, 
daß Frau Moll⸗Weiß (mit ihrem echt franzöſiſch klingen⸗ 
den Namen) als erſte Evatochter den grünen Frack für 
ihre Sonderdienſte erhält! Wozu man die Akademie — 
beglückwünſchen lannn 


Ehen werden im Himmel geſchloſſen. 


Der König Boris von Bulgarien iſt fünfunddreißig 
Jahre alt und noch immer nicht verheiratet. Da nun jeder 
Monarch verpflichtet iſt, eine eheliche Nachkommenſchaft zu 
liefern, damit nicht eines ſchönen Tages ſein unglückliches 
Land ohne Thronerben daſteht, hat Boris ſich ſchon vor 
längerer Zeit um eine paſſende Gattin umgeſehen. Eine 
ſolche iſt aber für den bulgariſchen König nicht ſo leicht zu 
finden, erſtens weil in den letzten Jahren die Zahl der re⸗ 
gierenden Häuſer überhaupt ſehr zurückgegangen iſt, und 


der Pflicht befreit, in vorgeſchriebener Friſt den Be⸗ 


| 


richt einzureichen. In dieſem Falle hat das Unternehmen ſich 
unverzüglich an das Statiſtiſche Hauptamt (Glowny Urzond 
Stachſtyeang, Warszawa, Nowowiejſka 45) mit dem Erſuchen 
zu wenden, entſprechende Formulare zu überſenden, wobei 
im Erſuchen die Firma, genaue Adreſſe und Art der Erzeu⸗ 
gung anzugeben find, i 

Da der Umfang der Produktion u. dergl. auf das Quan⸗ 
tum und nicht auf den Wert hin angegeben werden ſoll, ſo 
ſind die Fragen ſehr detailliert ausgearbeitet. Daher ſind 
für jede Art der Erzeugung geſonderte Fragebogen beſtimmt. 

Verantwortlich für die Einhaltung der Pflicht, dem Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamt die Berichte über die Gewerbebetriebe 
vorzulegen, ſind jene Perſonen, die in der zur Vorlegung der 
Berichte angeſetzten Friſt den entſprechenden Unternehmun⸗ 
gen als Inhaber oder verantwortliche Leiter vorſtehen. 

Wenn ein Unternehmen im Laufe des ganzen Jahres 
1928 untätig war, ſo hat der Inhaber oder verantwortliche 
Leiter das Statiſtiſche Hauptamt unverzüglich davon zu be⸗ 
nachrichtigen und die überſandten Formulare zurückzuſenden. 

Sofern der Gewerbebetrieb im Jahre 1928 tätig war, 
wenn auch nur zeitweilig, und im Zeitraum der Vorlegung 
der Berichte zur Gewerbeſtatiſtik untätig oder liquidiert iſt, 
oder ſich in Liquidation oder unter Konkurs befindet, ſo hat 
der Inhaber oder der verantwortliche Leiter bezw. der Ver⸗ 
walter der Konkursmaſſe obligatoriſch dem Statiſtiſchen 
Hauptamt den Bericht zur Gewerbeſtatiſtik für das Jahr 1928 
vorzulegen. Wenn ein Unternehmen aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen im Zeitraum der Vorlegung der Berichte keine Bücher 
12 75 und deswegen keine genauen Angaben machen kann, ſo 
hal es annähernde Angaben zu machen, indem es dies in der 
Rubrik „Anmerkungen“ (uwagi) vermerkt und zugleich angibt, 
A, dieſe Bücher ſich befinden und wann fie zurückgegeben 
werden. 

Sollte das Gewerbeunternehmen im Jahre 1928 durch 
eine andere Firma geführt worden ſein, als durch die gegen⸗ 
wärtige, oder durch einen anderen Inhaber bezw. Pächter, ſo 

at der gegenwärtige Firmeninhaber oder verantwortliche 

eiter den Bericht von dieſem Unternehmen für das Jahr 

1928 auf Grund der übernommenen Bücher des Unterneh⸗ 
mens votgulegen. für den Fall, daß aus verſchiedenen 
Gründen keine Bücher vorhanden find und keine Möglichkeit 
vorliegt, über den Betrieb im Unternehmen während des 
machen, bat der Neuerwerber 


Jahres genaue Angaben zu 


zweitens weil es ſeit der ruſſiſchen Revolution namentlich 


an orthodoxen Prinzeſſinnen gebricht. Nach der bulgari⸗ 


ſchen Verfaſſung müſſen nämlich der König und der Kron⸗ 
prinz immer der orthodoxen Staatskirche angehören. Nun 
iſt nicht nur Paris eine Meſſe, ſondern auch eine bulgariſche 
Königskrone eine Waſſerweihe wert, und die italieniſche 
Prinzeſſin Giovanna war bereit, für ſich oder wenigſtens 


für ihren künftigen Sohn auf die Gnaden der alleinſelig⸗ 


machenden Kirche zu verzichten, wenn ſie um dieſen Preis 


Landesmutter von Bulgarien werden könnte. Muſſolini 
paßte das für ſeine Ballanpolitik, nud der König von 
Italien hat überhaupt nichts zu reden. Der 
ſprach, gegen die orthodoxe Taufe des Thronerben leinen 
Einſpruch zu erheben, wenn Giovanna und ihre ſonſtigen 
Kinder dem katholiſchen Glauben erhalten blieben. Aber 
nun machte der orthodoxe Metropolit von Sofia Schwie⸗ 
rigkeiten. Er erklärte, die Königin von Bulgarien und ihre 
ſämtlichen Kinder müßten der rechtgläubigen Kirche inge⸗ 
hören. Der Papſt beharrte aber auf ſeinem Standpunkt, 
und da auch die engliſchen und die franzöſiſchen Diploma⸗ 


ten zu verſtehen gaben, daß ſie aus politiſchen Gründen N 


gegen die italieniſch⸗bulgariſche Ehe ſeien, iſt die Heirat 


endgültig zu Waſſer geworden. Ehen werden im Himmel 


geſchloſſen, aber der Papſt und die Diplomaten ver 
eiteln ſie. 


Ordentliche Buchführung. 


Der achtzehnjährige Bergarbeiter Hullett, der in der 
Stadt Moffat in der engliſchen Grafſchaft Dumfrifhire lebt, 
hatte einen großen Schmerz: er erinnerte ſich, daß er ein⸗ 
mal, vor vielen Jahren, als er noch ein ganz junger Burſch 
war und gerade angefangen hatte, Geld zu verdienen, ein 
Poſtſparkaſſenbuch beſeſſen hatte. Das Poſtſparkaſſenbuch 
war in Verluſt geraten, er wußte nicht mehr, wieviel Geld 
er eingelegt hatte, wußte nicht mehr, in welchem Ort er es 
eingelegt hatte — er iſt im Laufe ſeines Lebens in Eng⸗ 
land weit herumgekommen, da und dort in Arbeit geweſen. 
Die Sache ließ ihn nicht ruhig ſchlafen. Es war doch 
ſchade um das Geld. So ſetzte er ſich ſchließlich hin und 
ſchrieb einen Brief an das Hauptkontrollamt der engliſchen 
Poſtſparkaſſe, erzählte ihm ſeinen Fall und bat, nachzufor⸗ 
ſchen, was mit ſeiner Einlage geſchehen ſei. Die eng⸗ 
liſche Poſtſparkaſſe iſt höflich und fie wird gut verwaltet. 
Nach zwei Wochen erhielt der alte Hullett einen Brief, der 
vom Hauptkontrolleur der Anſtalt eigenhändig unterſchrie⸗ 


ben war. Die Poſtſparkaſſe teilte ihm mit, daß ſie ſeſtge⸗ 
Hullett 


ſtellt habe, wie es ſich mit der Einlage verhalte: 
habe im Jahre 1865 in Liverpool einen Schilling einge⸗ 
legt. Der Schilling iſt nie behoben worden. „Wenn Sie, 
ſehr geehrter Herr, durch Ihre Unterſchrift beweiſen kön⸗ 
nen, daß Sie mit dem Einleger identiſch ſind, ſo werden 
wir Ihnen Ihre Einlage auszahlen, obwohl es gewöhnlich 
nicht möglich iſt, verlorene Bücher zu honorieren“, ſchrieb 
der Kontrolleur. „Sie kennen ja gewiß die Beſtimmungen 
des Poſtſparkaſſenverkehrs, wonach Einlagen unter einem 
Pfund nicht verzinſt werden. Der Betrag von einem Schil⸗ 
ling, abzüglich zwei Pence Speſen, Reſt zehn Penee, ſteht 
jederzeit zu Ihrer Verfügung.“ Es war eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung für den armen alten Mann. Hätte ſich der Schil⸗ 
ling zum üblichen Sate verzinſt, fo wäre ein ganz anſehn⸗ 
liches Stück Geld aus ihm geworden. Aber als höflicher 
Engländer ſetzte er ſich hin und ſchrieb dem Kontrollamt 


einen Dankbrief für die erfolgreiche Nachſuche. Das hat ! 


das tüchtige Amt ſchließlich auch verdient. 


oder verantwortliche Leiter des Unternehmens entweder an⸗ 
nähernde Angaben (in der Rubrik e auf 


Grund des gegenwärtigen Betriebes im Unternehmen oder 
anderer Informationen zu machen, oder aber auch die emp⸗ 
jangenen Formulare der früheren Firma oder dem früheren 
ee zu überweiſen, wobei das Statiſtiſche Hauptamt davon 
zu benachrichtigen iſt. Falls das Statiſtiſche Hauptamt die 
Formulare unter der früheren Adreſſe bezw. gemäß dem 
früheren Wortlaut der Firma zuſendet, ſo iſt der Neuerwerber 
oder gegenwärtig verantwortliche Leiter nicht berechtigt, dieſe 
Sendung abzulehnen. In allen Fällen find für die Einhal⸗ 
tung der Pflicht, die Berichte zur Gewerbeſtatiſtik dem Stati⸗ 
ſtiſchen Hauptamt vorzulegen, jene Perſonen haftbar, die im 
Zeitraum der Vorlegung der Berichte Inhaber oder verant⸗ 
wortliche Leiter der Betriebe ſind. 

Das Statiſtiſche Hauptamt verſendet die Fragebogen in 
zwei Exemplaren. Das Unternehmen behält das eine Exem⸗ 
plar, auf dem in blauem Stempeldruck vermerkt iſt: „Formu⸗ 
lar, beſtimmt als Abſchrift zur Aufbewahrung im Unterneh⸗ 
men. Dieſes Formular wird nicht an das Statiſtiſche 5717 
amt geſandt, ſondern als Muſter und Abſchrift im Unter⸗ 
nehmen belaſſen.“ — Die ausgefüllten Fragebogen find dem 
Statiſtiſchen Hauptamt obligatoriſch in einem ſpeziell für die⸗ 
ſen Zweck beſtimmten Briefumſchlag, der dem Formular bei⸗ 
gefügt iſt, zuzuſenden. Wird dieſer Briefumſchlag beſchädigt, 
o iſt auf einen neuen Brieſumſchlag die dort angegebene 
Nummer, die für das Statiſtiſche Amt beſtimmt iſt, zu über⸗ 
tragen. Poſtwertzeichen brauchen auf den Briefum⸗ 
ſchlag nicht aufgeklebt zu werden. 8 

Da die Nichtüberſendung des Berichts zur Gewerbeſtati⸗ 
ſtik an das br Hauptamt in der hierzu beſtimmten 


Friſt eine Geldſtrafe bis zu 500 Zloty nach ſich 
zieht, fo können die Gewerbebetriebe zwecks eigener Sicher» 


ſtellung und Beſitzes eines Verſendungsbelegs von den Poſt⸗ 
ämtern eine Quittung über die Aufgabe dieſer gewöhnlichen 
Sendung verlangen. Im Sinne $ 6 P. d der Verordnung 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters vom 25. Auguſt 1924 
Nr. 2465 1 in Sachen der Pauſchaliſterung der Poſtgebühren 
für Briefſendungen (Dz. U. R. P. Nr. 76 v. 1924 Pos. 749) 
bei der Aufgabe von Sendungen an ſtaatliche Aemter — quit⸗ 
tieren die Poſtämter den Empfang dieſer Sendungen, wenn 
man ihnen einen beſonderen Bogen loder ein Buch) vorlegt, 


das ausſchließlich zum Quittieren von Sendungen an flaat- 
liche Lemter beitimmt it. 
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N. 97 (Beibfatt) 


Vereine Veranſtaltungen. 


r. Im Radogoszezer Turnverein fand am Sonnabend 
abend unter dem Vorſitz des Präſes Fritz Döring eine zahl⸗ 
reich beſuchte Monatsſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach Ver- 
leſung der e von der letzten Monatsſitzung und 
Erſtattung des ſſenberichts wurden die Herren Bartz, 
Gärtner und Schmidt als Mitglieder in den Verein aufge⸗ 
nommen. Sodann wurde über die weiteren Vorbereitungen 
für das bevorſtehende 50 jährige Jubiläum des Vereins be⸗ 
raten. Es wurde endgültig beſchloſſen, das Jubiläum am 
28., 29. und 30. Juni in größerem Maßſtabe zu begehen, und 
war im Garten des Herrn Ernſt Lange in Radogoszez⸗ 
ET Die Mitglieder wurden aufgefordert, ſich für das 
Jublläumsgruppenbild fo bald als möglich photographieren 
fl. laſſen und die Karten, die zur photographiſchen Aufnahme 
ür dsa Bild berechtigen, Dienstags, Freitags oder Sonn⸗ 
abends, von 9 Uhr abends ab, im Vereinslokal, Zgierſka⸗ 
ſtraße 150, auszukaufen. Der Endtermin für die Anmeldung 
wurde auf den 1. Mai feſtgeſetzt. 

Vortrag im Commisverein. Morgen, Donnerstag, den 
11. April, wird im Saale des Commisvereins an der Kos⸗ 
at en 21 wiederum ein ſehr intereſſanter Vortrag 
ſtattſinden. Als Prelegent tritt diesmal Herr Paſtor Guſtab 
Schedler auf und wird das aktuelle Thema: „Die Macht der 
Idee behandeln. Die N des Vereins mit ihren 
trag Inter be en one Be r die 1 Vor⸗ 

g reſſe bekunden, werden herzlichſt eingeladen. i 
um 9 Uhr abends. ' ad ; 9 

Volksliederabend. Das Hauptereignis der Vereinsveran⸗ 

ſtaltungen in deem Jahre bedeutet unbedingt der Volks⸗ 
liederabend des ene der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde zu Lodz. Es nimmt daher nicht wunder, daß der 
enannte Verein eine nochmalige Wiederholung am kommen⸗ 
en Sonnabend, abends 8½ Uhr, im Lokale in der Konſtan⸗ 
tinerſtraße 4 ankündigt, um dem deutſchen Lodz den Volks⸗ 
liederſchatz in ſeiner Größe zugänglich zu machen. An⸗ 
ſchließend an dem Volksliederabend findet ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. Den Bemühungen des obengenannten 
Vereins kann nur Dank gezollt werden. Wir weiſen daher in 
empfehlendem Sinne auf dieſe Veranſtaltung hin. Eintritts⸗ 
karten ſind im Vorverkauf bei den Firmen J. Werminfki, 
Petrikauerſtraße 98, ſowie A. Meiſter u. Co., Petrikaeurſtræde 
Nr. 165, zum Preiſe von 4, 3 und 2 Zloty zu haben. 


Kunſt. 


Konzert zugunſten des ſes der Barmherzigkeit. Herr 
Saftor Patzer bittet um Aufnahme About 1 5 
um 8½ Uhr abends, findet in der Philharmonie das Konzert 
zugunſten des Krankenhaus⸗Neubaues des Hauſes der Barm⸗ 
herzigkeit ſtatt. Wir geftatten uns nochmals, in empfehlen⸗ 
dem Sinne auf dieſes Konzert hinzuweiſen. Jeder Beſucher 
wird ſich überzeugen, wie der Kreis von Muſikliebhabern 
1 e end I een 5 Weiſe zu Gehör 

gen bem Fördern wir alle na ü 
en lle 0 ann dieſes 


Sport. 
Das Schachturnier in Königshütte. 


Das Schachturnier wurde am 5. April vom Woje⸗ 
Pa „ Grazynfti in feierlicher Weiſe eröffnet. Er 
es ßte die Schachelite Polens und wünſchte, daß der 
N viel zur Vertiefung der polniſchen Schach⸗ 
unſt beitragen möge. Nachdem noch der Stadtpräſident 
und einige andere Redner das Wort ergriffen hatten, be⸗ 
gann der Kampf. Die Lodzer Spieler kämpften zunächſt 
ſehr wacker und ſtanden noch nach der dritten Runde an 
der Spitze, mußten aber dann den Warſchauern den Platz 
räumen, die ſich dann auch mit 23 Punkten den erſten 
Preis holten. Lodz hingegen mußte ſich mit 19½ Punkten 
mit dem zweiten Platz begnügen. Die drittſtärkſte Mann⸗ 
ſchaft waren die Krakeuer mit 15½, ihnen folgen Lemberg 
mit 13. Schleſien mit 10% und Poſen mit 8½ Punkten. 
Die Lodzer Mannſchaft beſtand aus folgenden Spielern: 

Reggedzinfki, Daniuszewſti, Kolſti, Hirſchbein, Roſenbaum 

und Appel. Sie gewann vier Wettkämpfe und verlor nur 
einen gegen Warſchau. 


Die polnischen Boxmeiſter. 


Die polniſchen Boxmeiſterſchaften in Kattowitz er⸗ 
gaben folgende Reſultate: Fliegengewicht: Motzlo⸗Katto⸗ 
witz. — Bantamgewicht: Glon⸗Poſen. — Federgewicht: 
Gorny⸗Kattowitz. — Leichtgewicht: Wochnik⸗Kattowitz. — 
Weltergewicht: Arski⸗Poſen. — Mittelgewicht: Majchr⸗ 
zyeki⸗Poſen. — Halbſchwergewicht: Wisniewfki⸗Poſen. — 
Schwergewicht: Kupka⸗Kattowitz bleibt bis zur Austragung 
in zwei Monaten Meiſter. 0 


Aus dem Reiche. 


1 


vVreſſter Naubüberfall auf einen Güterzug. 


In der Nähe von Lemberg wurde vorgeſtern nacht 
auf einen nach Rumänien abgehenden Güterzug ein dreiſter 
aubüberfall unternommen, der aber zum Glück vereitelt 
99115 konnte. In der Nähe von Kulparkowo an der 
nie Lemberg—Stanislawow ſprangen zwei mit Brech⸗ 
eiſen bewaffnete Banditen auf die Plattform eines mit 
Seide beladenen Waggons und fingen an, die Waggon⸗ 
türen aufzubrechen. Ein Bremſer hatte die Räuber be⸗ 
merkt und wollte ſie verſcheuchen. Dieſe aber warfen ſich 
auf ihn und brachten ihm mehrere ernſthafte Wunden mit 
den Brecheiſen bei. Es entwickelte ſich auf der ſchmalen 
Plattform ein Kampf auf Leben und Tod. Erſt als der 
Bug ſich einer Station näherte nud feine Fahrtgeſchwindig⸗ 
eit verlangſamte, ließen die Banditen don 19 05 Opfer 


ab und entflohen. Der ſehr ſchwer verletzte Bremſer, Sta⸗ 
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Unterzeichnung des Vertrages für 


gung der großen Box⸗Manager Ex⸗Weltmeiſter Dempſey, 


Manager Bülow unterzeichnet für Sch 


meling. 


Schmelings Neuyorker Großkampf. 
Der nächſte Boxkampf unſeres Weltmeiſter⸗Kandidaten Schmeling findet in Neuyork ſtatt. Er wird von der Verein 


Fugazy und Cole veranſtaltet. Unſer Bild zeigt, wie Artur 


Bülow, der deutſche Manager Schmelings, den Vertrag unterzeichnet. Hinter Bülow (von link nach rechts) ſind 
die drei Manager Ex⸗Weltmeiſter Dempjey, Fugazy und Cole zu ſehen. Durch die deutſchen Boxſportbehörden wird 
bekanntlich Bülow das Recht beſtritten, für Schmeling Verträge abzuſchließen. 


nislaw Kopacz, mußte nach einem Spital gebracht werden. 
Es wurde eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, um die 
Täter zu ermitteln. 


— 


Pabianite. Magiſtrat und Krankenkaſſe 
nehmen den Kampf mit der Tuberkuloſe 
auf. Wie wir erfahren, ſchreitet der Magiſtrat der Stadt 
Pabianice zuſammen mit der Krankenkaſſe in nächſter Zeit 
zum Kampf mit der Tuberkuloſe. Es iſt die Eröffnung 


einer Antituberkuloſe⸗Beratungsſtelle und einer Inſtitu⸗ 


tion „Kropla⸗Mleka“ geplant. Die örtliche Krankenkaſſe 
gründet eine ebenſolche Beratungsſtelle, für die ein Spe⸗ 
zialiſt für Lungenkrankheiten engagiert werden ſoll. Außer⸗ 
dem hat die Pabianicer Krankenkaſſe dank ihrer Bemühun⸗ 
gen eine Erhöhung der Zahl der Plätze in Zakopane er⸗ 
angt und verfügt zurzeit über zwölf Plätze in dem ent⸗ 
r eingerichteten Sanatorium. Außerdem ſtehen 
er Pabianicer Krankenkaſſe drei Plätze in Rabka und 
zwei in Smukala zur Verfügung. Der Magiſtrat nimmt 
ſich in erſter Linie derjenigen Kranken an, die bereits das 
Recht auf Leiſtungen der Krankenkaſſe eingebüßt haben. 


Tomaſchow. Raubüberfall. Vorgeeſtrn wurde 
in der Nähe des nach Spala führenden Eiſenbahndammes 
ein Raubüberfall verübt, und zwar von einem Mann, der 
55 als Geheimpoliziſt ausgab. Dieſer hielt den aus der 
Fabrik heimkehrenden Arbeiter Guſtav Kemp an und for⸗ 
derte von ihm die Herausgabe des Geldes. Da der Bandit 
einen Revolver ſchußbereft in der Hand hielt, ließ ſich 
Kemp durchſuchen. Dabei wurde jedoch der Vandit von 
anderen heimkehrenden Arbeitern geſtört, worauf er die 
Flucht ergriff. Die von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein, während der ſie feſt⸗ 
ſtellte, daß es ſich um einen Michal Rybinſki handelt, der 
feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt 
wurde. (p) 

Radomſtk. Feuer. In dem Dorfe Chelmo, Gem. 
Maslowice, Kreis Radomſk, entſtand in dem Anweſen des 
Landwirts Michal Chrapka ein Brand, der ſich mit ſolcher 
Geſchwindigkeit ausbreitete, daß er in lurzer Zeit auch das 
Gehöft des Wladyslaw Tkaczyk vom Feuer erfaßt wurde. 
Vernichtet wurden zwei Scheunen, zwei Ställe und ein 
Schuppen. Der angerichtete Schaden beträgt 5800 Zloty. 

Warſchau. Ein heikler Prozeß. In Warſchau 
hat ein Prozeß, der in ſeiner Art einzig daſteht, ungewöhn⸗ 
liches Intereſſe hervorgerufen. Das Dienſtmädchen R. N. 
hatte ihren Dienſtherrn vor einigen Tagen wegen Ver⸗ 
gewaltigung angeklagt. Wie bei ſolchen Prozeſſen üblich, 
mußte ſich die Klägerin einer ärztlichen Unterſuchung unter⸗ 
ziehen laſſen. Dabei 1155 ſich nun heraus, daß R. N. ein 
Hermaphrodit (doppelgeſchlechtlich) iſt und die Richter find 
nun in Verlegenheit, ob ſie den Angeklagten wegen Ver⸗ 
gewaltigung oder wegen unerlaubten homoſexuellen Ver⸗ 
hältniſſes verurteilen ſollen. Auf den Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes iſt man geſpannt. 

Lemberg. Ein ſchreckliches Blutbad hat am 
vergangenen Sonntag der bei ſeinen Schwiegereltern im 
Dorfe Rakowice, Kreis Lemberg, wohnhafte 27 jährige 
Antoni Bandarowfki angerichtet. Während eines Streites 


mit ſeiner Schwiegermutter war er ſo in Wut geraten, 


daß er einen Revolver zog und blindlings um ſich ſchoß. 
Als ihm die Kugeln ausgegangen waren, ergriff er ein 
großes Schlachtmeſſer und warf ſich auf ſeine Familien⸗ 
angehörigen. Seinen Schwiegervater, die Schwieger⸗ 
mutter und die eigene Frau hatte er dabei jo ſehr ſchwer 
verwundet, daß ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Krankenhaus übergeführt werden mußten. Als auf die 


Hilferufe der Verletzten die Nachbarn zuſammenliefen, floh 
Banderowſki auf das Feld. Die 1 durch die Po⸗ 
lizei hatte bis zur Stunde noch keinen Erfola. 


Nadio⸗Stimime. 
Für den 10. April 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) jet 
12.10 Kinderſtunde, 15.15 Schallplattenkonzert, 17.55 Po 


puläres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.10 Rumäniſch⸗ 


Muſik, 22.30 Leichtes Konzert. 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) hen 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Populäres Konzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert. 

Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 


11.56 und 20 Fanfare, 17.55 Populäres Konzert, 18.50 


Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 22.30 Konzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 

17.55 Kammermuſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.50 Muſika⸗ 

liſches Zwiſchenſpiel, 22.20 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 

a 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmufik 
20.30 Orcheſterkonzert. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Jugend 
16.30 Rumäniſche Tonſetzer, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplaktenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Rumäniſche Muſik, 19.30 Oper „Don Pasquale“, darauf 
„Amerika“, ein Dreigeſpräch. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Gruß an den 

Frühling, 17 Kammerorcheſterkonzert, 18 Unterhaltungs⸗ 

konzert, 20 Die Konzerte zeitgenöſſiſcher Komponiſten, 21 
Hörbild „Der ſchwarze Hahn zu Baſel“ (1474), 21.30 
Kabarett. 5 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.30 Veſperkonzert, 20 Joſef⸗ 
Plaut⸗Abend. f MR 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 15 Jugendbühne, 16 Rumäniſche 
Muſik, 20.05 A⸗capella⸗Konzert, anſchl. Tagesdienſt, da⸗ 
nach Leichte Abendmuſik. BE. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Miliz! Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 10. April, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, eine Sitzung der Miliz ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Zentrum. rauenſektion. Da der Saal infolge 
Zuſammenkunft der Miliz nicht frei iſt, fällt die für heute 
angekündigte Verſammlüng der Mitglieder der Frauenſektion 
aus und findet erſt nächſten Mittwoch ſtatt. 8 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Am 12 7755 
den 10. April, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Petrikauer 109, eine Vorſtindsſitzung ſtatt. Pünktlichkeit und 
Anweſenheit aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, den 11. April, abends 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über Jugendwandern 


ſtatt. Anſchließend luſtige Wilhelm⸗Buſch⸗Bilder. ugend⸗ 
und Parteigenoſſen "nd eingeladen. 5 2 
Lodz⸗Süd und Choiny, Am Freitag, den 12. April 


abends 7 Uhr, findet in der Bednarſka 10 ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über Jugendwandern ſtatt. Anſchließend luſtige 
Wilhelm⸗Buſch⸗Bilder. Jugend⸗ und Parteigenoſſen aus 
Lodz⸗Süd und Chojny find eingeladen. 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 10. April, 
Parteilokal ein Vortrag über Jugendwandern ſtatt. 


WW 


findet im 


7. Fortſetzung. 


„Aber du zitterft ja, als ob du fröreſt. Nimm doch noch 
oke Decke hier.“ 

Jelena brach innerlich zuſammen. Umſonſt, ſo Furcht⸗ 
bares, umſonſtl ſtöhnte ihr Herz. f i 
Danke ſchön, danke ſchön, es iſt ſchon wieder gut. Ein 
bißchen Schüttelfroſt. Ich werde früh ſchlafen ggehen.“ 

„Ja, tue das. Iſt es dir eigentlich aufgefallen, daß Boris 
dich beſonders gern hat?“ - 

Jelena verſuchte in Vietors Geſicht zu ſohen. Es war 
ſehr ruhig und fachlich wie immer. „Es iſt mir aufgefallen, 
Victor. Er iſt ſogar eiferſüchtig.“ 

„Ja, eiferjüchtig bis zur Geſchmackloſigkeit. Heute wollte 
er mir einreden, er habe geſehen, daß du gejtrn abend aus 
der Kalütentür des Holländers gekommen ſeiſt. Solche 
wahnfinnigen Bifionen träumt er.“ 

„Du haſt recht, Vletor, er iſt wohl wahnſinnig. 

„Zu mindeſten werde ich ein Gefühl nicht los. Er möge 
cd mir verzeihen: er hat ſich nicht in der Gewalt. Man 
kann letzten Endes nicht mit ihm arbeiten.“ 

„Es wäre gut, wenn du dir das früher überlegt hätteſt, 
Bletor. — Aber was wird denn nun weiter?“ 

„Alſo höre zu. Sowie wir am Pier anlegen und aus⸗ 
Reigen, verſchwinde ich. Du ſagſt den Gefährten, daß ic 
derſchwinden mußte, weil Gefahr im Verzuge war. Ihr 
eht alle ins Pennſyſvania⸗Hotel, wo du am nächſten 

torgen dir am Schalter die Poſt mit drei Anſtellungs⸗ 
abrieſen für Euch geben läßt. Du ſelbſt wirſt deine Kleider 
ändern und deine Friſur. Ich gebe dir ein Reſtaurant an, 
wo wir uns treffen. Dich werde ich im Warenhaus, alip in 
meiner Nähe, unterbringen.“ 

Das iſt ſehr lieb von dir, Victor. Du haſt jene große 
Aufgabe vor dir.“ 

„Du wirſt mir auf die dri aufpaſſen, daß fie keine Dumm⸗ 
beiten machen. Die und Amerika! Ich kann mir den Zu⸗ 
ſammenklaug nicht recht vorſtellen. Vor allem kein Wort 
zon mit. Möggen ſie denken, daß ich verunglückt oder ver⸗ 

ftet wordn bin. Wenn ſie dich übrigens fragen, wer ihnen 
ie Anſtellungen verſchafft hat, fo ſage doch einfach — — 
Bletor ſuchte nach einer Ausrede und band ſich den Schal 
ſeſter — fu tage doch einfach, daß der Gemüſemann, um dir 
Gargi zu ſein und als Beweis ſeiner ernſtgemeinten 

erbung, ſie dir vermittelt hätte. Das werden ſie dir ſchon 


glauben.“ 


„Das werden fie mir ſchon glauben. Boris wird mir das 
ſogar ſicher glauben.“ 

Victor ſah fie befremdet an. „Wieſo Boris?“ 

Sie perſuchte ein kurzes Lachen. „Ich ſcherze ja nur, 

Gletor, ich ſcherze ja nur.“ 
Sie ſchwiegen. Es war eine Nacht, die mit dem leichten 
Wind, der ſchon warm vom Golfſtrom war, mit den Laternen, 
der Tanzmuſik in der großen Hall und dem ruhigen An⸗ 
rauſchen des Waſſers alle Wünſche aufwachen ließ. Jelena 
taſtete zu Victors Stuhl hinüber. Sie fuhr ſeinen Aermel 
entlang und umklammerte fein Handgelenk. 

„Ja?“ Er fuhr auf. „Was iſt denn? Ach ſo! Du haſt 
ia ganz kalte Hände. Hier nimm meine Hanbſchuhe. So, 
und nun nimm auch mein Plaid.“ 8 

„Aber dann haſt du je keines,“ klagte Jelena. 

ch brauche auch keins. Ich laufe jetzt noch ein bißchen. 
2 iſt das bloß? Ich weiß nicht, iſt mein Kopf ſo voll oder 
o leer von Zukunft, daß ich ihn gar nicht ſpüre?“ 

Er hüllte Jelena warm ein. Sie legte ihre Hände um 
ein Geſicht. „Wenigſtens weißt du eines genau, wenn du 
0 Are nge Eine Art daft ln Kopf.“ 

dr ſtreckte ſich in der lauen Nachtluft: „Nein, Jelena, 
Gott ſei Dank, das habe ich nicht.) a g 0 


V. 


Sie ſtanden, etwas verwirrt noch von der Ankunft, dem 
Sturm der Neuvorker Journaltſten auf die „Cynthia“ und 
dem Lärm der Ausſchiffung, in der großen Halle des Piers, 
an dem der Dampfer wie an einem Bahnſteig ankerte. Die 
elektriſchen Monde der Bogenlampen knallten grell auf ſie 
herunter, und es herrſchte ſene ſo geſteigerte Helligkeit, daß 
ihnen die 9 hi ſchmerzten. Endlich waren die Zoll⸗ 
. Dan 1 155 A ſich: 1 

„Wir find in Sicherheit. Jetzt kann uns nichts mehr 
naſſteren. Wo iſt denn Victor?“ 8 

a, wo iſt denn Victor?“ fragte auch Maria. 
ohn hatte als eher das Gefühl, daß Jelena etwas 
4 07. müſſe. „Fragt fiel In ihrem Geſicht ſteht eine Ant⸗ 


Jelena nickte: „Victor mußte ſich für einige Zeit von 
uns trennen. Ste ſind ihm auf der Spur. Erſchrick nicht, 


ji einer fremden Schauſpielerin hinüber, die im Kreuzfeuer 


telte. Boris zitterte. Seine Finger lagen feucht in den 
Nen bes du bleibſt doch bei uns?“ W 


Morgen um zehn Uhr in der Hall. Maria ſtaunte über alles. 
4 5 fand alles gräßlich und lärmend. John zeigte keinerlei 


Untergrundbahnſchacht, der im Hotel mündete, emporſtiegen, 
probe Freitreppe hinunterfluteten oder ſich an den 
tern der leuchtenden Läden, die ſich rings an den 


RUHR 


Roman 


„Die Berechtigung für jeden von Euch, den Fuß auf die 
un Stufe der Treppe zu ſetzen, die Ihr hier emporſteigen 
ollt, bis Ihr Euch von ſelber den Weg bahnen könnt. An⸗ 

ellungen für Euch!“ 

Boris machte ein zweifelndes, John ein betroffenes Ge⸗ 
ſicht. Nur Maria war fo naiv, ſofort loszuſubeln: „Was 
werde ich?“ 

Jelena fuhr ihr über die aufgeregten Augen. „Du führft 
nach San Franzisko. Es iſt keine große Stellung, aber ſie 
iſt ganz gut bezahlt. Du kannſt dort im Warenhaus von 
Teller, Grant & Co. Mannequin werden. Du weißt vielleicht 
nicht, daß Teller, Grant & Co. eine Filiale des Neuyorker 
Warenhauſes „The Spring“ ſind. Wenn du dir alſo Mühe 
gibſt, Haft du die Chance, hierher zurückzukommen. Im 


„Wenigſtens weißt du genau: eine Frau haft du nicht im Kopf.“ 


übrigen freue dich nicht zu ſehr. Eine fo luſtige e 
heit wie in Europa iſt ein Manneguin in Amerika nicht. 
Ind du, John, du haſt es eigentlich am beſten getroffen. 
Du haſt auf dem Schiff ſicherlich manchmal den jungen 
Brooker geſehen, den Mann, weißt du, der immer mit den 
rotweiß karierten Breeches herumlief. Er iſt Chemiker im 
Marine⸗Miniſterium, Abtellungsleiter, und braucht jemanden 
der von vorn anfangen will. Das heißt, ganz deutlich ge⸗ 
ſagt, jemanden, den er ſich verpflichten kann.“ 

John wiegte den Kopf. „Du wirſt lachen, wenn ich dir 
ſage, daß mir eine Stellung in einem Obſtladen lieber ge⸗ 
weſen wäre.“ 

„Da du aber im Paß ausdrücklich den Vermerk haft, 
daß du keine Stellung annehmen darfſt, wirſt du froh fein 
8.1 daß du ſckwarz arbeiten darſſt. — Für dich aber, 

1 1 6 „ 


egen, 


Er unterbrach ſie mit einer heftigen Handbewegung 
„Dauf ich dich einmal fragen, wer dich eigentlich in den 
Stand ſetzt, Fortuna mit dem Füllhorn zu ſpielen?“ 


„E swar ſehr einfach. Ich habe nur meine Talente aus⸗ 
genutzt. Vielleicht iſt es dir nicht unbemerkt geblieben, daß 
dieſer holländiſche Gemüſefritze Wert darauf legte, ſich mit 
mir zu unterhalten. Er hat zwar nicht viel erreicht, ich aber 
immerhin dieſe Reſultate. Ihr ſeht, er hat große Ver 
bindungen.“ 

„So, von dem Holländer alſo?“ Boris war aufgeſtanden. 
„Er muß dir ja ſehr zu Dank verpflichtet geweſen ſein. 
Glücklicherweiſe haben mich meine Augen alſo nicht gekäuſcht. 
Es war die Tür des Holländers! Ich weiß, was du mir da 
anbieteſt. Du brauchſt mir gar nicht zu ſagen, welche Stellung 
du für mich auf Lager Haft. Ich nehme fie doch nicht an. 
Auf Wlederſehen!“ 

„Wo willſt du denn hin, Boris?“ 

„Ich denke, es geht jetzt jeder ſowieſo ſeinen eigenen 
Weg. Du wirſt mir ja boch kein poſtlagernde Briefe ſchreiben 
Sparen wir uns alſo die Auseinanderſetzung und den 
Abreſſenaustauſch. Ich will Schluß machen. Reſtlos Schluß. 
Hinter die ganze Vergangenheit kommt ein Punkt. Hinter 
dich kommt auch ein Punkt, Jelena. Ich weiß, du wirſt mich 
dafür dankbar ſein. Ich tue es nicht aus Edelmut. Ich pfeife 
auf die edlen Gefühle. Aber jetzt ſage ich dir eins: Du biſt 
ſchamlos. Adieu!“ 

Er 4 0 mit einem Satz ins Gemithl, das ihn ſofort 
verſchuckte. 

Jelena ſah zu der großen erleuchtenden Uhr empor, die 
über dem Ausgang zur 7. Avenue glänzte. „Schamlos?“ 
murmelte ſie vor ſich hin, „da mag er wohl recht haben. 
Aber er hatte nicht das Recht, mir das zu ſagen.“ 


* 


Es ging viel leichter, als Vietor gedacht hatte. Was ihm 
romanhaft vorgekommen war oder wie die Idee zu einem 
Film, klappte auf die natürlichſte Art und Welſe der Welt. 
Er betrat morgens mit einem falſchen Bart das Warenhaus 
als der Sekretär Herrn Winfried T. Brookers und ver⸗ 
wandelte ſich je nach Bedarf in den Beſitzer des Hauſes. 
Sein ſchneller Geiſt umfaßte bald die ungeheure Maſchine 
und die Aufgab endes Poſtens auf der Kommandobrücke 
oben im 58. Stockwerk, von dem aus das ganze Gebäude 
unter Dampf gehalten wurde, und nicht nur das Gebäude, 
ſondern die vielen verſchiedenen Geſellſchaſten und Truſts, 
Niederlaſſungen und Unternehmungen, die Brooker des 
herrſchte. Victor war gewiſſenhaft bis zum äußterſten. Er 
kam morgens um acht, er ging abends um gebn Uhr. Brooker 
vertraute ihm nach einer kurzen Probezeit reſtlos alles an. 
Während er in einem Nebenzimmer neuen Plänen nach⸗ 
hing, hielt Vietor die wichtigſten Konferenzen ab. Während 
er inkognito das Land bereiſte, um Gelegenheiten zu er⸗ 
forſchen, die ſich ihm bei offenem Viſier nicht geboten hätten, 
führte Victor in Nennorf fein zweites Leben. In ſolchen 
Zeiten wohnte er in Broofers Haus und erledigte auch die 
geſellſchaftlichen Ver pflichtungen. Er zeigte ſich im Theater, 
gab Geſellſchaften, und da das Hein 9:3 verwitweten Milli⸗ 
ardärs ohne Frau war, der einn te Sohn ſich gut in 
die Rolle, einen Pſeudo⸗Vater zu haben, hineing 
hatte, ſo entſtanden keinerlei Schwierigkeiten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Kaſpar Hauſer von Berlin. 


Das Rätſel um Jo Lherman. — Der Mann ohne Namen? 


Es gab eine Zeit, da las man in Zeitſchriften Skizzen 
und Eſſays von Jo Lherman. Zuerſt vereinzelt, dann wurde 
man auſmerkſam auf den kultivierten, eigenartigen Stil 
dieſes bis dahin unbekannten Autors und auf den reizvollen 
und zarten Inhalt der Skizzen, und der Name Jo Lherman 
bekam guten Klang. 5 

Jo Lherman wurde ehrgeizig, und bald tauchte er in 
Berlin auf. Er wollte Theaterdirektor werden. Einen 
Sommer lang leitete er eine den modernſten Literaten ge⸗ 
widmete Bühne in Jena, die Werke von Rehfiſch, Hugo 
Wolfgang Philipp und anderen jungen, damals wenig be⸗ 
kannten Autoren aufführte. Jo Lherman war Matador 
der ganzen Sache; er hatte ſein Hauptquartier in dem beſten 
Hotels Jenas aufgeſchlagen und er dominierte über eine 
Schar von Dichtern, Regiſſeuren, Schauspielern. Es ſteckte 


viel guter Wille in dieſen Aufführungen, 


für die man ſich nicht nur in Jena — dort vielleicht am 
wenigſten — intereſſierte. Man war durch dieſen Theater⸗ 
ſommer auf Lherman auſmerkſam geworden, und bald hatte 
er das Ziel erreicht: er wurde Theaterdirektor in Berlin. 
Theaterdirektor an einer Bühne, die auch den Jungen und 
Jüngſten gewidmet ſein ſollte. Zuerſt ging alles gut. Dann 
tauchten allmählich Gerüchte über finanzielle Unſtimmig⸗ 
kelten an Lhermans Bühne auf: die Schauſpieler ſollten um 
ihre Gagen betrogen worden ſein, Lieferanten ſollten kein 
Geld erhalten haben. Das Theater mußte ſchließen, 7 5 
dann regneten Beſchuldigungen und Anklagen hageldicht au 
den Doktor Jo Therman herunter. ; 
Ganz leiſe hatte man ſich früher ſchon wenig erbanliche 
Sachen über den literariſch und theatermäßig verſierten 
Herrn Doktor erzählt; allerhand, aus München und aus 
Stuttgart. Man nahm dieſe Erzählungen indes als Tratſch 
auf und kümmerte ſich nicht weiter darum. Das änderte ſich, 
als Berliner Zeitungen die Anklagen gegen Lherman aufs 
fen; Anklagen, die Lherman des Betrugs, der Urkunden⸗ 


ri 
i 15 chung, der Führung eines falſchen Doktortitels bes 
zichtigten. 


Dieſe Anklagen zogen Jo Lherman Prozeſſe zu, und er 
wurde vom Schöffengericht Berlin⸗Charlotienburg zunächſt 
zu einem Jahr drei Monate Gefängnis verurteilt. 

Diefer Tage fand nun in Berlin eine weitere Gerlchts⸗ 
verhandlung gegen Jo Lherman ſtatt, in der er wegen uns 
befugter Annahme des Doktortitels zu vier Wochen Haft 


verurteilt wurde. Lherman hatte angegeben, in Wien ſeinen 
ö Der Dekan der 
Wiener Philoſophiſchen Fakultät batte indes der Berliner 


Doktor der Philoſophie gemacht zu haben. 


Univerſität mitaeteilt. daß von 1906 an bis beute kein 


Student namens Lherman an der Wiener Univerfität 
ſtudiert, geſchweige denn ſeinen Doktor gemacht habe. 


Der Staatsanwalt hatte in dieſem jüngſten Lherman⸗ 
Prozeß indes noch eine beſondere Senſation in petto. Er 
erklärte im Laufe der Verhandlungen, daß ein Manr 
namens Jo Lherman . 


einfach nicht exiſtiert, 


nicht exiſtiert im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuchs. Keine 
der Polizeibehörden, keine Militärbehörde, an die man ſich 
den Angaben Lhermans zufolge wandte, weiß etwas von der 
Exiſtenz eines Menſchen, der dieſen Namen trägt. Der 
Staatsanwalt erklärte unter atemloſer Erregung des ganzen 
Saals, daß ein dringender Verdacht beſtehe: Jo Lherman ſei 
ein fingierter, willkürlich angenommener Name, und hinter 
dieſem geheimnisvollen Namen verberge ſich eine Perſon, 
die in Oeſterreich ein ſchweres Verbrechen begangen hat; 
eine Perſon, die den triftigſten Grund gehabt hatte, ihren 
wirklichen Namen abzulegen. Es ſeien alle Schritte einge⸗ 
jene: um Aufklärung in dieſe myſtiſchen Vorgänge zu 
ringen. 


Eine Kaſper⸗Hauſer⸗Tragödie von 1929. Da man heute 
indes andere Möglichkeiten hat als vor hundert Jahren, 
ſolche Myſterien aufzuklären; da Polizei, Kriminaliſten und 
Erkennungsdienſt 2115 Länder zuſammenarbeiten, hofft man 
zuverſichtlich, die Identität dieſes Ritters ohne Nam’ und 
Art gründlich feſtſtellen zu können. Was ſich jedoch auch her⸗ 


ausſtellen wird, das eine muß heute ſchon konſtatiert werden: 


Es iſt ſchade um das Talent und um die Begabung, die 
zweifellos in dieſem Manne ohne Namen ſteckten, der aller. 
hand hätte zuwege bringen können, und ſchließlich auch ge⸗ 
bracht hat. Wer weiß, welche traurigen Umſtände ihn auf 
die ſchiefe Ebene kommen ließen. St. F. 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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der Allgemeinen Landesauſtellung zu ermöglichen, fand 
auf Anregung des Schulinſpektors Skowronſki eine Kon⸗ 
ferenz der Leiter der Lodzer Volksſchulen ſtatt. Die Teil⸗ 
nahmgebühr zum Beſuch der Ausſtellung beträgt für jedes 
Kind 27 Zloty. Da es aber vielen Kindern nicht möglich 
ſein wird, ſich eine ſolche Ausgabe zu leiſten, ſo ſollen ſie 
auf Koſten des Komitees an der Fahrt nach Poſen teil⸗ 
nehmen. In Frage kommen jedoch nur die Schüler der 6. 
und 7. Klaſſe der Volksſchulen. Es wurde beſchloſſen, ein 
Komitee zu bilden, deſſen Aufgabe es ſein wird, durch Ver⸗ 
anſtaltungen uſw. Mittel für dieſen Zweck aufzubringen. 
In das Komitee wurden gewählt: der Vizepräſes des Lod⸗ 
zer Stadtrats R. Klim, Stv. Moskiewiczowna, der Vor⸗ 
ſizende des polniſchen Lehrerverbandes Holyszewſki, als 
Vertreter des deutſchen Lehrervereins Mollzahn, als Ver⸗ 
treter des jüdiſchen LehrervereinsGHineburg, der Vorſitzende 
des Kreiſes der Schulleiter Kahl ſowie die Schulleiter 
Ochendalſki und Kotynia. Das Komitee beabſichtigt, in 
nächſter Zeit eine Reihe von Kindervorſtellungen zu ver⸗ 
anſtalten ſowie einige Kinovorſtellungen zu mieten und 
den davon erzielten Reinertrag für den genannten Zweck 
zu beſtimmen. 


Eröffnung ſtädtiſcher amtlicher Beratungsſtellen. 

In der zweiten Hälfte des Monats April werden 
durch die Geſundheitsabteilung des Magiſtrats ärztliche 
Beratungsſtellen für folgende Gruppen eröffnet werden: 
Sportberatungsſtellen, in der alle Sport treibende Perſo⸗ 
nen ſyſtematiſch unterſucht werden; Eheberatungsſtelle, in 
der alle Perſonen, die eine Ehe eingehen wollen, ärztlich 
unterſucht und Rat erhalten werden und Beratungsſtelle 
für Alkoholiler, wo dieſe durch ambulatoriſche Heilung be⸗ 
handelt werden. Die ärztlichen Beratungsſtellen werden 
ſich in der Gdanſka 83 befinden. 


Eine Ausſtellung der ſtödtiſchen Vorſchulen. 
Aͤngeſichts der Beendigung des Fortbildungskurſes 
für die Erzieherinnen in den ſtädtiſchen Vorſchulen findet 
eine Ausſtellung der Arbeiten der Kinder der Vorſchulen 
ſowie neuer Unterrichtsmittel, die von den Hörerinnen des 
Rurſus erdacht wurden, ſtatt. Die Ausſtellung wird in der 
ſtädtiſchen Vorſchule Nr. 7 in der Pobmiejfla 21 (Zufahrt 
mit der Straßenbahn Nr. 11 und 14) ſtattfinden. Die Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung erfolgt am 12. April und wird 
bis zum 16. April täglich von 10 Uhr früh bis 6 Uhr 
abends geöffnet ſein. 
Antialloholpropaganda im Lodzer Kreiſe. 
Auf Vemühen des Lodzer Staroſten werden in den 
einzelnen Gemeinden Sende ſtattfinden, in denen die 
Frage der Bekämpfung der Trunkſucht beſprochen werden 
ſoll. Außerdem ſoll in einer der nächſten Sißungen des 
Kreisſejmiks die Frage eines Alkoholplebiszits und die 
probeweiſe Durchführung einer Abſtimmung in einer Ge⸗ 
meinde beſprochen werden. (p) N 
Die Regiſtrierung der Ausländer. 
ti Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
N ego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regi⸗ 
h 1 zu n Be A: mit dem e B 
a orgen müſſen iejenigen mit dem An⸗ 
fangsbuchſtaben C melden. (p) 70 
Polens Auswanderung im Jahre 1928. 
Die Abwanderung belief ſich nach amtlichen Angaben 
auf insgeſamt 186 630 Perſonen, wovon u. a. 85 375 
Perſonen nach Deutſchland, 32 145 nach Frankreich, 
27036 nach Kanada, 22 000 nach Argentinien, 8507 nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 4402 nach 
Braſilien, 1237 nach Belgien, 593 nach Dänemark, 383 
nach Paläftina, 223 nach Rumänien auswanderten. Nach 
europäiſchen Ländern gingen a der Saiſon⸗ 
arbeiter) insgeſamt 122 049 polniſche Auswanderer, nach 
anderen Teilen der Welt 64 581. 


Die Lodzer Aktiengeſellſchaft für Geibeninbuftrie 
Al Je eb ft für uſtrie „Prze⸗ 
hat ſich am 6. März d. 3. an das Gericht gewandt, ihr 
einen dreimonatigen fen in ber dn bewilligen. 
Dieſes Geſuch wurde geſtern in der Handekzabteilung des 
Lodzer Bezirksgerichts geprüft und genehmigt, wobei die 
Firma der Gerichtsaufſicht unterſtellt wurde. (Wid) 
Karl Hubert Roſtworowſti in Lodz. . 
Heute trifft der bekannte polniſche Dramaturg Karl 
Hubert Roſtworowfki in Lodz ein, um der Probeauffüh⸗ 
tung ſeines im Städtiſchen Theater erſtmalig in Szene 
Be Stückes „Niespodzianka“ beizuwohnen. Die erfte 
b alf hrung dieſes neuen Werkes findet am Sonnabend 
Inbetriebſetzung des roentgen Kabinetts im 
ee en en? 

m 20. April wird das neu eingerichtete roentgeno⸗ 
logiſche Kabinett im ſtädtiſchen en in Radogoszez 
in Betrieb geſetzt. Die Koſten des Apparats und der 

Inſtallation belaufen ſich auf 50 000 Zloty. 


engen zur Inbetriebſetzung von Induſtrieunter⸗ 
Das Induſtrieamt 1. Inſtanz unterrichtet alle Per⸗ 


ſonen, die ein Induſtrieunternehmen einrichten, über die 


Vorſchriften bezüglich der Sicherheit und Hygiene während 
der Arbeit. Falls dieſe Vorſchriften nicht eng hellen 
den, darf das Unternehmen nicht in Betrieb geſetzt werden. 
Da es jedoch oft vorkommt, daß die Untere men ihre 
Betriebe ohne Einhaltung der diesbezüglichen Vorſchriften 
in Tätgkeit ſetzen, macht das Induſtrieamt 1. Inſtanz dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß alle Perſonen, die ſich eines Verstoßes 
gegen die Vorſchriften ſchuldig machen, zur Verantwortung 
gezogen und mit Strafen bis zu 14 Tagen Arreſt und bis 
werden. \ 


ZIRK 


einhalbjähriges Kind 
Während der Operation entſtand plötzlich im ſtädtiſchen 
Eleltrizitätswerk Kurzſchluß, wodurch das Krankenhaus 
auf einige Zeit ohne Licht war. Die Operation mußte in⸗ 


der Aerzte ſtarb das Kind durch Erſticken. Koſtbare Zeit 


Baumwollſtoff in einem Geſamtgewicht von 21 Kilogramm 


handlung ge 
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Das Reſtaurant „Savoy“ unter Gerichtsauſſicht. 
Der Beſitzer des Hotels „Savoy“, Landwirtſchafts⸗ 


miniſter Karol Niezabytowſti, hat durch ſeinen Anwalt 


Duszynſki an die Zivilabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
gegen den Beſizer des im Gebäude des Hotels unterge⸗ 
brachten Reſtaurants, Herrn Zabrocki, eine Klage auf Zah⸗ 
lung der Miete und Exmiſſion aus dem Lokal eingereicht. 


Rechtsanwalt Duszynſki führte in feiner Forderung aus, 


der Vorgeladene ſchulde für die 3 Monate Miete, weshals 


er gemäß dem abgeſchloſſenen Vertrage das Lokal zu räu⸗ 
men habe. Er beantragte daher, das Reſtaurant „Savoy“ 
unter Gerichtöaufficht zu ſtellen. Das Gericht kam dieſem 
Verlangen nach und ernannte Herrn Richard Milke zum 
Sequeſtrator. . 


Feſtnahme eines Kaſſeneinbrechers. 


Vor einiger Zeit berichteten wir, daß es der Polizei 


gelungen war, vier Kaſſeneinbrecher unſchädlich zu machen, 
die den Verſuch unternommen hatten, bei der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Emil Häbler und in der Nord⸗Transportgeſellſchaft 
einzubrechen. Die Einbrecher waren Piotr Fiszerowicg, 
Pabianicer Chauſſee 14, Adam Koſinſki, Zakontna 3, 
Serafin Przybyla, Wegnera 3 und Wlodzimierz Gor⸗ 
czynſki, Krzyzowa 3. 
ihnen die Teilnahme an den mißglückten Einbrüchen nach⸗ 
gewieſen werden. 
eigentliche Anführer der Bande ein Boleslaw Nawrocki 
iſt, der ſich während der Verhaftung der Mitglieder ſeiner 
Bande in Sicherheit bringen konnte. Den energiſchen Be⸗ 
mühungen der Polizei gelang es aber, ihn in einer Dieebs⸗ 
höhle an der Stadtgrenze ausfindig zu machen und feſt⸗ 
zunehmen. Er wurde nach dem Gefängnis gebracht und 
dem Unterſuchungsrichter übergeben. 


Während der Unterſuchung konnte 
Außerdem ſtellte ſich heraus, daß der 


Wohin gehen wir heute? 
EMPIRE -M EDRANO 


HAGENB ECK 


4 Matte — 6000 Piade Heute Mittwoch 2 dorftellungen2 
Dombrowfki⸗Platz. 4 Uhr nachm. u. 8.15 Uhr abends 


Nachmittags zahlen Kinder bis 12 Jahre für alle Plätze 1 Zloty 


Kurzſchluß vereitelt eine Operation. 


Welche üble Folgen das Verſagen des elektriſchen 


Lichtes haben lann, zeigte ſich vor kurzem in Hirſchberg 


(Schleſien). Im dortigen Krankenhaus wurde ein zwei⸗ 
einer Halsoperation unterzogen. 


folgedeſſen unterbrochen werden. Troß aller Bemühungen 


war durch die unterbrochene Stromzufuhr verloren gegan⸗ 
gen. Die Angelegenheit wird noch ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel haben, da der Vater des auf dieſe Weiſe verſtorbenen 
Kindes berechtigterweiſe Strafantrag geſtellt hat. 


Diebstähle. 
Vorgeſtern wurden von einem Wagen zwei Stücke 


geſtohlen. Der Stoff war Eigentum des Rolieinſka 11 
wohnhaften Stanislaw Olejnik und ſtellte einen Wert von 
1100 Zloty dar. — Aus dem Schuhgeſchäft des Abram 
Stawezynſli in der Alexandrowſka 11 wurden 30 Paar 
Schuhſchäfte im Werte von 900 Zloty geſtohlen. — Dem 
Warſchauer Einwohner Herſch Roſenfein wurde in der 
Wartehalle des Kaliſcher Bahnhofs ein Reiſekoffer mit 
Kollektionen von Stahlerzeugniſſen geſtohlen, die einen 
Wert von 300 Zloty darſtellten. 


In der Stanislaw⸗Konarſki⸗Schule in der Konſtan⸗ 
tynowſka 27 entſtand vorgeſtern infolge ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenheit eines Ofens ein Brand, der aber nach kurzer 
Zeit vom 1. Zug der Feuerwehr gelöſcht wurde. Der an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt etwa 2000 Zloty. — In der 
Wohnung von Hermann Jakob in der Pomorſta 30 ent⸗ 
ſtand durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer ein Brand, 
der in kurzer Zeit von der Feuerwehr gelöſcht wurde. Der 
Schaden ih unbedeutend, 


Opfer ber Arbeit. * x 

In der Fabrik von Gebr. Lange in der Andrzeſa 21 
trug der 18 Jahre alte Arbeiter Alfred Fredel ernſte Ver⸗ 
letzungen an der Hand davon. Die ae 


erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach Haufe. (p) 


Inſolge Arbeitsüberlaſtung in den Tod gegangen. 
Auf dem Beſitztum Skrzynſki, Gem. Topola, erhängte 
ſich der 36 Jahre alte Knecht Stanislaw Piotrowſki an 
einem Ballen. Wie die Unterſuchung ergab, war der Tote 
infolge übermäßiger Arbeit lebensüberdrüſſig geworden. 


Ammoniak anſtatt Arznei. N 

Die Lonczna 41 wohnhafte Joſe pha Lyszkowſka trank 
geſtern aus Verſehen anſtatt Arznei Ammoniak. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und beſeitigte 
jede Lebensgefahr. (. 


Autobusunglück. 

In der Nähe von Petrikau krug ſich vorgeſtern ein 
Autobusunglück zu. Und zwar ſtürzte der zwiſchen Lodz 
und Petrikau verfehrende Autobus als er an die Szydlower 
Chauſſee kam, in den Graben. Mehrere Fahrgäſte trugen 
erhebliche Verlezungen davon, jo daß fie in ärztliche Be⸗ 

geben werden mußten. Die Polizei leitete 
n 2 EN)! 


Von der Treppe geſtürzt. 

Der Jeroſolimſka 7 wohnhafte 21 Jahre acte Tauber 
Lajzer ſtürzte in der Bazarna von der Treppe urd fiel ſo 
unglücklich, daß er ernſte Verletzungen am Kopfe erlitt. 
Die Rettungsbereitſchaft überführte den Verunglückten 
nach einem Krankenhaus. ( 


Leuchtgas vergiftung. ö 

In der Konſtantynowſka 121 wohnt der Lokomotiv⸗ 
führer Majerofti mit feiner 45 Jahre allen Frau Jadwiga 
und ſeiner 19 Jahre alten Tochter Halina. In der Nacht 
zu Dienstag hatten die Frauen anſcheinend vergeſſen, den 
Gashahn ordentlich zu ſchließen. Als Majewſki vom 
Nachtdienſt nach Hauſe kam, fand er Frau und Tochter in 
beſinnungsloſem Zuſtande vor. Er benachrichtigte ſofort 
die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt Wiederbelebungsder⸗ 
ſuche anſtellte und jede Lebensgefahr beſeitigte. (p) 


Plötzlicher Tod. 

In der Rozana brach geſtern plötzlich die 45 Jahre 
alte Balbina Mecherſka, wohnhaft Wiznera 24, zuſammen 
und verſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Die Todes⸗ 
urſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſti, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Vom Lodzer Arbeitsgericht. 

Ein Stephan Kuntze hatte den Alexander Kotockt 
wegen Entrichtung von 2964 Zloty verklagt, die ihm als 
Vergütung für die verlorene Arbeit und für den Urlaub 
zukam. Das Gericht erkannte ihm 442 Zloty zuzüglich 
3 Prozent monatlich zu. — Zygmunt Raabs wurde vor 
feinem Angeſtellten Stanislaw Pinczewſki wegen 2124 


Zloty verklagt. Das Gericht ſprach ihm die ganze Summe 


zuzüglich 10 Prozent zu. — Ein ehemaliger Angeſtellter 
der Firma Müller nud Seidel, Akt.⸗Geſ., hatte die Firma 
wgeen Entrichtung von 345,60 Zloty verklagt, die ihm 
auch zugeſprochen wurden. (p) 


Alter ſchützt vor Torheit nicht. 
Der Lodzer Großinduſtrielle Karl v. Scheibler ſen. und 
ſeine Sekretärin. 
Am 5. d. Mts. befaßte ſich die Zivilabteilung des Lod⸗ 
zer Bezirksgericht mit der Angelegenheit der Schauſpie⸗ 


lerin Lina Hepf gegen den Lodzer Großinduſtriellen, Herrn 


Karl v. Scheibler ſen. auf Zahlung von 17 250 R⸗Mark. 
Der Angelegenheit liegt folgender Sachverhalt zugrunde: 
Herr Karl v. Scheibler ſen. lebt ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren im Auslande. Obzwar er nicht mehr jung iſt (er zählt 
bereits gegen 70 Lenze), ſo behagte ihm die Stille der Ein⸗ 
ſamkeit dennoch nicht. Trotz ſeiner weißen Haare empfand 
er noch Sehnſucht nach einem weiblichen Weſen. Und da 
dem alten Herrn für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe kein 
Spaß zu teuer iſt (arbeiten doch Tauſende von Proleten 
für ihn), ſo entſchloß er ſich, eine perſönliche „Sekretärin“ 
anzuſtellen. So lernte Herr v. Scheibler vor einigen Jah⸗ 
ren in Berlin die Schauſpielerin Frl. Lina Hepf kennen, 
die ſich einverſtanden erklärte, ihm als Sekretärin Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten. Auf ausdrückliches Verlangen des Herrn 
v. Scheibler ſchaffte die Klägerin ſich elegante Toiletten 
an, mietete eine luxuriöſe Wohnung in Berlin, die dem 
Vermögensſtande des Herrn v. Scheibler entſprach. Die 
Toiletten nahm Frl. Hepf auf Kredit, und zwar auf Rech 
nung ihres Gefährten und Chefs. Man ſollte meinen, 
daß Herr Karl v. Scheibler ſen. nunmehr überaus zufrie⸗ 
den ſein müßte. Dem war jedoch nicht ſo. Denn eines 
Tages ließ er ſich bei ſeiner Schauspielerin nicht mehr 
blicken und kündigte ihr die Beziehungen für immer. Ok 
die Anſprüche der Lina Hepf an den alten Herrn zu groß 
geweſen find oder ob ſonſt etwas dazwiſchen; gekommen iſt, 
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Eines iſt nur ſicher, daß 
Herr b. Scheibler zu ihr alle Brücken abgebrochen hatte. 
Die Gläubiger begannen nun an Frl. Hepf Anſprüche zu 
ſtellen und verlangten die Begleichung der Rechnungen, 
weshalb die Klägerin ihre Pelze, Garderobe und Wert⸗ 
gegenſtände verkaufen mußte. Die Geſamtſumme ihrer 
Schäden und Verluſte bezifferte die Klägerin auf 17 250 
R⸗Mark, deren Begleichung fie von dem Beklagten ver⸗ 
langt. Da die Angelegenheit ſchlecht eingebracht und nicht 


die Klage abgewieſen. Frl. Hepf wird ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen an das zuſtändige Gericht wenden müſſen, wo 
durch ihr keine Gerichtskoſten entſtehen, da fie ein Armuts⸗ 
zeugnis beigebracht hat. (Wid) 5 


18. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 26. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 0 

15 000 Zloty: Nrn. 141206 147951. 8 255 
5000 Zloty: Nrn. 12924 66539 79888 94669 160803 
3000 Zloty: Nr. 32126. 5 
2000 Zloty: Nrn. 6064 63519 136110. 
1000 Zloty: Nrn. 29303 69979 71932 74806 87. 


84808 95750 107818 112558 117451 138813 152105 168227. 


600 Zloty: Nrn. 33717 44377 50253 52823 55812 64132 


ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe: Herausgeßet Ludwig 
Ka, Seu Prasae, Lodz. e 151 


der Kompetenzdes Lodzer Bezirksgerichts unterſteht, wurde 


68844 70132 73878 81821 87446 91779 95315 101984 11100 ) 
118490 118754 119352 125687 130741 141552 152607 155258 
158339 170586 170874 172958. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Eeſchäfts⸗ 


„Eobzer Volkszeitung“ — Muwoch, 10 April 1929 4 


Yon 


des Varieteſilms aus der goldenen Serie der „Britiſh International“, des Regiffeur-Meifterg 
Heute Premiere a nee Grandioſer Liebesroman nach der Erzählung von Clara Natzla „Das Bekenntnis 


„RUTSCHBAHN” 


zu den Hauptrollen: Heinrich George, Fee Malten, Erna Morena und Louis Lerch. 


Theodor Ryder. 


— — — m — 


drohes Sinfonie Orcheſter unter Leitung von — Yeginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags, der letzten um 10 Uhr abends. — 
1 Deeile ber Plätze 23 echen Vorſtellung ab 1 Zloty, Sonnabends und Sonntags von 12 bis 3 Uhr f 


ämtliche Plätze zu 50 Gr. und 1 Zlotw 
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